Altpreußifche 


und Anzeiger für 


„Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1,60 Mt., mit Botenlohn T. 50 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 WE, N 


Dieſes Blatt (früher 


27 Gratisbeilagen: gg 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


Telephon ⸗Anſchluf: 


tv. 174. El 
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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt 
und September ſtets angenommen und koſten in 
der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . . 1I.,10 M. 
mit Botenlohn Alk . 130 „ 
bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ 


Junſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Der ruſſiſche Maximaltarif. 


Wie wir bereits geſtern 


Mittheilung, 
erſt Tags darauf durch An⸗ 
Thatſache offiziell bekannt ge⸗ 
2 Die amtliche Mittheilung hat die Börſe 
8 Handelskreiſe natürlich zunächſt ſehr verſtimmt. 
fort el öſtlichen deutſchen Bahnen erlitten ſo⸗ 
s ge erheblichen Rückgang. Nuſſiſche Noten da⸗ 
gegen, auf die eine Rückwirkung jener Maßregel in 
prägnanter Weiſe vorausgeſetzt werden konnte, gaben 
nur wenig nach. Allerdings, fo bemerkt die „National- 
Zeitung“, ſpielten Interventionen von kräftiger Seite 
die Rolle eines Dammes gegen einen Kursſturz. Man 
behauptete, daß die Käufe in Noten für ruſſiſche 
Rechnung ausgeführt würden. Die Börſe kann ſi 
nun über das weitere Verhalten der deutſchen Re⸗ 
gierung gegenüber dem ruſſiſchen Akt keln Urtheil 
bilden und die Unficherheit der Zukunft, dies in 


E 


Betreff unſerer Induſtrle und unſerer Verkehrs⸗ 
beziehungen 


um Oſtreiche 1 
örſe bedrückt ſtreiche iſt es, die am meiſten die 


Erklärlicher Weiſe iſt man all 
was die deut i i 

afene 1 e e gegenüber der ruſſiſchen 
die deulſche Regierung ſolle 


wie die Dinge ſich geſtalten 


bei den ſchon beſtehende 
Ausfuhr nach Rußland lohnend wierlgtelten, un ſere 


nicht viel, wenn auf die Prohlbitivz 


Feuilleton. 


Berühmte Bilder der Berliner 
Kunſtausſtellung. 


II Nachdruck verboten. 
Am 25, Junt 1888 fand die Er z 
des Reichstages im Weißen Galt be 


Königlichen Schloſſes durch Kalſer Wilhelm II. lt. 
Es war die erſte Reichstags = Eröffnung, die PT 
em vollzog und über ihr lagerten noch düſtere 
1 chatten des Todes Kaiſer Friedrichs, der zehn Tage 


230 5 einem ſurchtbaren Geſchick erlegen war. Sailer 


elm befahl damals, d 
erſte mals, das hiſtoriſche Ereigniß jener 
Bilde en a88erÖffnung unter ſeinem Nöpime im 


halten, 
Generationen überliefert 9 9 85 bi 929 kommende 
t di f 
3 werde . und gewaltigen 
ber elſter der hiſtoriſchen Darſtell 
Befähigung zur Bewältigung ſolcher E ung 


ſchon wiederholt fo 


menſionen auf. Wir treten näher 
an 
Jahre 0 


die Dimenſionen dieſes Bildes Alles zit, was da in 
Freilich, wir hatten nichts Audeleg von gdtängt 


erwartet: feine Talſer⸗Proklama l Werner 
Verſallles, fein Berliner Kon ger e find in 


vergängliche Zeugen eines in dieſer Beziehung 


un= 
k. 
niaübertreffenden Könnens. Dennoch aber wird 2 0 


man 
Bemzgern, dem Künſtler den Zoll uneingeſchränkter 
wunderung auch vor dieſer neueſten Schöpfung 


At uns das Bild ſoſort durch j 


9 0 Werner gebraucht, T 


N 3 = 
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bing, Donnerſtag I 


Erhöhungen gepfropft werden. Aber Rußland dürfte 
ſich wundern, wo ſein Roggen bleibt, und den Schnitt 
ins eigene Fleiſch empfinden. Auch ſeine Ausfuhr 
von Leinſaat, Raps, Flachs, Hanf, Ecbſen, Häute, 
Butter, Fleiſch, Kavlar, Pelzwaaren und Borften iſt 
nicht unbedeutend; im Ganzen umfaßte die Ausfuhr 
Rußlands über ſeine europälſche Grenze in den letzten 
Jahren rund 190 Millionen Rubel oder ca. 400 
Millionen Mark Gold. Was würde Rußland ſagen, 


wenn wir den berühmten Kampfparagraphen bis zur 


vollen Höhe von 50 pCt. Zoll gegen ſeine Einfu 
nach Deutſchland anwenden würden? Wie 1 5 
Dinge liegen, hat es den Anſchein, als ob erſt durch 
Kampf und Verluſte Rußland ſeinen wahren Vortheil 
Ae werde. a 
Wie man übrigens in ruſſiſchen Kreiſen über die 
ruſſiſche Maßregel denkt, erhellt aus einem dem „Berl. 
Tagebl.“ von ſeinen Petersburger Correſpondenten 
zugegangenen Briefe, dem wir folgendes entnehmen: 
„In ruſſiſchen Börſenkreiſen macht man kein 
Hehl daraus, daß man das Inkraftſetzen des Maximal⸗ 
tarlfes einfach für eine Unklugheit hält, deren nach⸗ 
theilige Folgen früher oder ſpäter doch auf Rußland 
zurückfallen werden. Es mag wohl einzelne, der 
jeßigen Finanzpolitik durch Dick und Duͤnn blind 
folgende Elemente in ruſſiſchen Börſenkreiſen geben, 
die dem Propheten ein Hoſianna fingen. Dieſe Leute 
werden aber bei jeder Maßregel „Hoſianna“ ſchreien, 
wenn ſie glauben, ſich dadurch die Zufriedenheit ihres 
Herrn zu verdienen. Ruhiger und nüchterner denkende 
unabhängige Kreiſe aber urtheilen anders und ſehen 


in der Einführung des Maximaltarifes gegen 
Deutſchland keinerlei Vortheile für Rußland. 
Sie befürchten, die 50prozentige Erhöhung 


der deutſchen Zölle und damit die Eröffnung des 
Zollkrieges werde die zwiſchen den beiden Nationen 
herrſchende gegenſeitige Bitterkeit nur noch vermehren 
und die bisher ‚Immer noch guten Beziehungen der 
beiden an möglicherweiſe auch ungünſtig 
beeinflußen. an mag ſagen, was man will: beide 
Staaten haben den Handelsvertrag nöthig, beide 
wünſchen ihn ſehnlichſt, und für beide wäre ein Zoll⸗ 
krieg mit bedauernswerthen Folgen verknüpft. Eben 
erſt las man in der Petershurger „Börſen⸗Ztg.“: 


„Die Verhandlungen gehen flott weiter, ſowohl | Si 


mit Deutſchland wie mit Oeſterreich und Rumänien. 
Vielleicht werden ſchon in den erſten Monaten der Ge⸗ 
treide⸗Kampagne die Getreidezölle auf ruſſiſches Ge⸗ 
treide in Deutſchland ermäßigt werden. Wir meinen 
daher, unſere Getreidehändler ſollten ſich mit dem 
Verkauf ihres Getreides in den erſten Monaten 
der Kampagne nicht übereilen und auch nicht etwa 
17 5 Summen für die Beſeitigung von Verkehrs⸗ 
ſtockungen auf den Bahnen opfern, falls ſich ſolche 
einftellen ſollten. Man müßte den Getreidehändlern 
ſogar, um ſie über die erſten Kalamitäten hinwegzu⸗ 


ſeines Genius darzubringen, 
allen, ſelbſt den minutiöſeſten 
an ein Werk, wie die 
ſtellen berechtigt iſt, 
füllt hat. 
Wir ſehen den Weißen Saal vor uns in ſeinen 
mächtigen, himmelanſtrebenden Dimenſionen, mit der 
gewölbten Decke und den Säulen getragenen Eſtraden, 
die diesmal von Trauerſchleiern, die von Säule zu 
Säule ſich ſchwingen, umwallt werden. An der Oſt⸗ 
wand des Saales ſteht der kaiſerliche Thronhimmel 
mit ſeinen in prüchtigen Farben leuchtenden rothen, 
golddrapirten Vorhängen, die auf die Säulen hinter 
ihm zurückgeſchlagen ſind und von zartem, ſchwarzem 
Flor eingerahmt werden. Im Hintergrunde erblicken 
wir, dem Thronhimmel faſt gegenüber, die ſogenannte 
„Muſiktribüne“, auf der die Zuſchauer, meiſt ſchwarz⸗ 
gekleidete Damen und einige Herren (darunter 
Anton von Werner ſelbſt) Platz genommen 
haben, während die vorerwähnte Eſtrade, 
die zu beiden Seiten des Thronhimmels ſich hinzieht, 
dicht beſetzt iſt von Fürſtlichkeiten, Hof⸗ und Staats⸗ 
beamten ꝛc. Vor dem Thronhimmel ſteht der Nalſer, 
auf dem Haupte den Adlerhelm der Gardes du Corps, 
um die Schultern den rothſammetnen, leuchtenden 
De der Ritter des Schwarzen Adlerordens. In 
en 
Das Antlitz iſt von hobem Ernſte erfüllt und deutlich 
ſpiegeln die blauen Augen jene innere Erregung 
wieder, die den Kaiſer in jenem denkwürdigen 
8 omente erfüllt haben mag; die halbgeöffneten 
ppen ſcheinen eben irgend einen beſonders bedeut⸗ 
r Paſſus der Thronrede zu leſen, wie man aus 
er feierlichen Ruhe, die über der mächtigen, glänzen⸗ 
den Verſammlung lagert, ſchließen kann. Seine 10 5 
tung, den Ausdruck ſeines Geſichtes hat der Künſtler 
mit großer Meiſterſchaft wiedergegeben. Rechts vom 
hronhimmel, in plaſtiſcher, lebendiger Gruppirung 
ſtehen die Bundesfürſten, alle mit dem Mantel des 
Schwarzen Adlerordens angethan: Der König von 
Sachſen, der batrliche Prinzregent, der Großherzog 
von Baden ꝛc.; etwas hinter dem Kaiſer ſteht die 
Kaiſerin in tiefem 5 vor ſich den kleinen 
Kronpri en, deſſen blaue Augen in kindlicher Un⸗ 
befangenheit über die farbenprächtige und doch in jo 
eierlichem Ernſt verharrende Verſammlung ſchweifen; 
5 der Kaiſerin die Prinzeſſinnen Friedrich Karl, 
Eee u. ſ. w. Links vom Baldachin ſtehen die 
niſter und Geſandten der Bundesſtaaten, alle in 


wenn man ſieht, wie er 
Anforderungen, die man 
„Reichstags⸗Eröffnung“, zu 
in geradezu genialer Weiſe er⸗ 


fänden hält er das Manuſcript der Thronrede. S 


ſchon treffen.” 

Was die „Börſen⸗Ztg.“ ſchreibt, deckt ſich mit den 
Informationen, die von gut verſirten Seiten erhalten 
habe: Rußland muß für die Ausfuhr ſeines Getreide⸗ 
überfluſſes ſorgen, ſonſt ſind in Rußland Kalamitäten 


zu erwarten. Wenn es ihm nun möglicherweiſe auch 
noch gelingen ſollte, — vielleicht durch einen 
beſchleunigten Abſchluß des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich⸗Ungarn — einen Theil ſeines Getreides 
unter Umgehung der hohen deutſchen Zölle nach 
Deutſchland einzuführen, ſo würde dies immerhin 
nur einen kleinen Theil treffen, für den anderen 
größeren Theil bliebe aber nur die Wahl frei, ihn im 
Lande zu behalten oder eben die deutſchen Zölle zu 
len.“ 

en wir wollen hoffen, daß man dies auch in 
Reglerungskreiſen bald einſehen lernen wird. 


Deutſche in Siam. 


Das nach europäiſchen Begriffen, wenn auch nicht 
nach aſiatiſchen, große Königreich Siam ſteht Dank 
der kriegeriſchen Abenteuerluſt der Franzoſen ſo ſehr 
im Mittelpunkt des Intereſſes, daß — Leſer es 
uns ſicherlich ſehr verargen würden, wenn wir ſie 
nicht ausreichend über Slam unterhielten. Das Land, 
in welchem es die Thiere ſo gut haben, namentlich 
der Elefant und der Rabe, und auch die Prieſter in 
hohen Ehren ſtehen, dabei aber niemals auch nur das 
kleinſte Schmeerbäuchelchen ſich anlegen können, weil 
ſie faſt nichts — eſſen dürfen, iſt uns im Großen 
und Ganzen doch fremder als irgend ein anderes 
großes Reich, als beiſpielsweiſe China, Japan de. 
Eigentlich ſollte das durchaus nicht der Fall ſein; 
denn es giebt in Siam genug Deutſche und zwar in 
einflußreicher Stellung und auch ſonſt hat Deutſch⸗ 
aud durch Hendel und Verkehr zu Siam vergleichs⸗ 
welſe viele Beziehungen. . 

Die Franzoſen werden ſich beiſpielsweiſe nicht 
wenig wundern, wenn ſie in der Schlacht alte Be⸗ 
kannte vor ſich ſehen, nämlich preußiſche Pickelhauben. 
Dieſe manchmal geringſchätzig beurtheilte ſoldatiſche 
Kopfbedeckung hat ſich die Gunſt des Königs von 
am erworben, der fie in freilich etwas verdünnter 
Auflage — die tropiſche Hitze duldet nicht den voll⸗ 
wichtigen preußiſchen Helm — in feiner Armee ein⸗ 
führte. Die Armee iſt, obſchon in Siam Jeder wehr⸗ 
pflichtig iſt, nur 12,000 Mann ſtark. Neben einem 
koſtſpieligen Hof wie der ſiameſiſche und einer Ausgabe 
von hunderk Millionen jährlich für die Geiſtlichkeit, 
läßt ſich nicht gut auch eine große Armee halten. 

Indeſſen brauchten wir, wenn auch die Pickelhaube 
unter allen Umſtänden eine Hauptſache iſt, auf ihre 
Einführung in Siam nicht beſonders ſtolz zu ſein 
Die ſtameſiſche Poſt tft deutſche Arbeit, und das iſt 


glänzenden Galauniformen, mit Ordensſternen über⸗ 
ſüetz fie find alle von fabelhafter Portraltähnlichkeit, 
„zum Sprechen getroffen“, wie man u jagen pflegt. 
Dicht an der Wand feſſelt uns die hiſtoriſche Geſtalt 
des Grafen Moltke, in deſſen klaſſiſchem Antlitz tiefer 
Ernſt ſich ausprägt; neben ihm iſt es das charakterlſtiſche 
Antlitz des greiſen Grafen Blumenthal, des Reichs⸗ 
bannerträgers, das unſere Aufmerkſamkeit beanſprucht: 
vor den Beiden ſieht man Prinz Heinrich, gleichfalls 
im rothen Mantel des ſchwarzen Adlerordens. An 
den Stufen des Thrones, alſo einige Schritte unter⸗ 
halb des Kalſers, ſteht Fürſt Bismarck in dem weißen 
Koller der Küraſſiere; die mächtige Geſtalt iſt ein 
wenig nach vorn gebeugt und wendet dem Beſchauer 
nur das Profil zu. Aber jedes einzelne Detail dieſer 
hiſtoriſchen Figur iſt ſo köſtlich herausgearbeitet, die 
Aehnlichkeit, ſowohl in Bezug auf die Aeußerlichkeiten 
der Tracht und Haltung, wie auch bezüglich des 
Portraits, eine ſo ſprechende, daß dieſe Bismarck⸗ 
Geſtalt allein eine Sehenswürdigkeit bildet. Gerade 
hier, wie bei kaum einer anderen Geſtalt des figuren⸗ 
reichen Bildes, hat der Künſtler bewieſen, was 
virtuofe Technik im Verein mit hoher, geiſtiger Auf⸗ 
faſſung zu leiſten vermögen. Diejes Bismarck⸗Bild 
tft von jener grandiöſen Charakteriſtik, die allen 
hiſtoriſchen Bildern Werners den unvergänglichen 
tempel des Genies aufdrückt und ihm für alle 
Zeiten den erſten Platz in der Reihe der Hiſtorien⸗ 
maler ſichert. Gegenüber Bismarck, rechts vom Thron⸗ 
himmel, ſtehen auf rothſammetnen, vergoldeten Tabourets 
die Reichsinſignien: die Krone, das Szepter, der 
Reichsapfel c. Neben ihnen ſtehen die Träger ve 
Inſignien, Graf jetzt Fürſt) Otto Stollberg-@ernigero , 
General v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Graf We ffen 
ſcheidt⸗Dyck, Fürſt Pleß, General v. een — x. 
Und nun im Hintergeunde grupplrt ſich die afje 
der Reichstagsabgeordneten, theils im Frack, 5 3 in 
glänzenden militäriſchen oder Hofuniformen. Aus der 
Fülle der Figuren, die da mit geradezu phänomenaler 
Aehnlichkeit aneinandergedrängt ſind, ſeien erwähnt: 
Das charakterlſtiſche Antlitz der Zentrums⸗, Perle“, 
des verſtorbenen Windthorſt, auf deſſen mächtigem 
kahlen Schädel die Sonnenſtrahlen leuchten; 
neben ihm in rother Uniform der jetzt fo viel genannte 
Freiherr von Huene; Bamberger, Virchow, Levetzow, 
Kardorff, Doktor Miquel, der Herzog von Ratibor, 
v. Marquardſen, Oechelhäuſer, v. Kleiſt⸗Retzow, Graf 
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worden, und noch jetzt iſt, wenn auch nicht nominal, 
jo doch in Wirklichkeit der Stephan Siams ein 
Deutſcher, und die Vorſteher ſämmtlicher Poſtämter 
ſind Deutſche. Wie bereits während des jetzigen 
Conflicts auch weiteſten Kreiſen bekannt worden tft, 
iſt der Hafendirector von Bangkok ein Deutſcher, Namens 
Vyl. Auch der Eiſenbahndirector iſt ein Deutſcher, 
Namens Bethge. Im Ganzen mögen etwa 200 Deutſche 
in Bangkok wohnen, durchweg Beamte, Offiziere und 
Kaufleute. Aber auch in Deutſchland giebt es etliche 
Siameſen, denen indeſſen die deutſche Sprache viel 
Schwierigkeiten macht. Wie aus Japan, ſo kommen 
auch aus Siam jährlich junge Leute, gewöhnlich aus 
den beſten Familien, nach Europa, um ſich modernes 
Wiſſen und Können anzueignen. Im Café Bauer zu 
Berlin ſah man eine ganze Zeit öfter einen ſiameſiſchen 
Prinzen feine „Schale“ ſchlürfen. Der wie vielte von 
ſeinen hundert Geſchwiſtern er war, hat er nicht 
verrathen. Möglich auch, daß er nicht einmal ein 
Sohn des jetzigen Königs Somdetſch Paramindehr 
Kulaulonkora ꝛc. war, ſondern nur einer Nebenlinie 
angehörte. Im Ganzen ſollen jetzt vierzehn junge 
Stamefen ſich in Deutſchland „ziviliſiren“ laſſen. 

Der Handel Deutſchlands mit Siam macht faſt den 
vierten Theil des ſiameſiſchen Geſammthandels aus, 
während der franzöſiſche Antheil kaum 3 pCt. betrug. 
Auch die deutſche Schifffahrt in den ſiameſiſchen 
Gewäſſern iſt recht bedeutend, nach der engliſchen iſt 
ſie bedeutender als die aller anderen Länder zuſammen⸗ 
genommen. 

Man ſieht, Deutſchland iſt auch in materieller 
Beziehung an den Vorgängen in Hinterindien in nicht 
geringem Maaße betheiligt. 


Zur Bergarbeiter⸗Bewegung 
in England. 


Nachdem die Verhandlungen zwlſchen den Ver⸗ 
bänden der engliſchen Bergarbeiter und den Gruben⸗ 
beſitzern geſcheitert ſind, ſcheint es als unvermeidlich, 
daß in den nächſten Tagen ein großer Ausſtand der 
Kohlenarbeiter in England ausbrechen wird. Der 
Grund der Differenzen zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern liegt, wie ſchon gemeldet, in der von 
den erſteren beabſichtigten Verkürzung der Arbeitslöhne. 
Die engliſchen Bergarbeiter hatten in den Jahren 
1888 —90 eine Lohnerhöhung um 40 pCt. durchgeſetzt, 
und dieſe Lohnſteigerung beabſichtigen jetzt die Gruben⸗ 
beſitzer um 25 pCt. zu kürzen. Sie begründen dieſes 
Vorhaben mit dem ſtändigen Fallen der Kohlenpreiſe, 
welche von 121 Sh. pro Tonne im Jahre 1890 auf 
9—91 Sh. in gegenwärtiger Zeit zurückgegangen ſind. 
Theilweiſe haben ſich die engliſchen Bergarbeiter ſchon 
jeit längerer Zeit in die Lohnkürzung gutwillig hinein⸗ 


Und endlich im hinterſten Hintergrunde die oberften 
Hofchargenl Graf Eulenburg, Fürſt Radolin, 
v. Liebenau ꝛc. 

Man darf nun nicht vergeſſen, welche Aufgabe der 
mit Ausführung dieſes Bildes betraute Maler zu 
löſen hatte. Das Ganze durfte keinen monotonen 
Eindruck machen; jene ernſte Bewegung, die damals 
den Welßen Saal des Königlichen Schloſſes erfüllte, 
ſie mußte auch ganz auf das Bild übergehen; dazu 
kam noch, daß der Maler ſeinem Geſchmack und ſeiner 
Phantaſie keine Conceſſionen machen durfte, da es ſich 
doch vor Allem darum handelte, ein möglichſt ge⸗ 
treues Bild jener Vorgänge des 25. Juni 1888 zu 
erhalten; endlich aber mußte trotz dieſer ſchwlerſgen 
techniſchen Beſchränkungen jedes einzelne Detail mit 
photographiſcher Treue wiedergegeben werden: Die 
Porträts, die Uniformen, bis auf die Knöpfe herab, 
die Dekoration des Saales c. 

Freilich, eine ſolche Aufgabe iſt nicht der höchſte 
Ehrgeiz eines Malers. Er muß ſeine ſeeliſche Sub⸗ 
jektlvität unterdrücken, er muß bei aller Lebendigkeit 
und Originalität der Auffaſſung objektiv in der Dar⸗ 
ſtellung des hiſtoriſchen Vorganges bleiben. Wie 
glänzend aber Werner ſolchen Aufgaben gerecht zu 
werden weiß, das hat der Leſer gewiß an dem vopu⸗ 
lären Bilde der Verſalller Kalſerproklamatlon erkannt. 
Dort Leben, ſprühendes, friſches Leben, alles, jeden 
Mann erfaßt von dem überwältigenden Eindruck des 
Momentes, in welchem die Bundesfürſten dem König 
Wilhelm die Krone des neuen Deutſchen Reiches aufs 
Haupt ſetzen; hier, bei der Reichstags = Eröffnung 
1888 jene tiefe, feierliche, faſt beängſtigende Ruhe, 
die einem ſolchen erſchütternden Ereigniß, wie es 
der Tod Kaiſer Friedrichs war, zu folgen pflegt. 
Hier wie dort ſtand Anton von Werner auf der Höhe 
ſeiner Kunſt in jeder Beziehung. Das grandioſe 
Werk wird der Nationalgalerie einverleibt werden. 
Dort wird es ſpäteren Generationen erzählen nicht 
nur von jenem Tage, an welchem der jugendliche 
Kaiſer Wilhelm, der würdige Enkel ſeiner großen 
Ahnen, mit feſter Hand das Steuer der Regierung 
ergriff, es wird auch zeugen von dem großen Maler, 
deſſen Namen in den Annalen der deutſchen Kunſt 
gleich unvergänglich ſein wird wie ſeine . 

ark. 


Dohna⸗Schlobitten, v. Benda, v. Hobrecht ꝛc. ꝛc. und! 


wie die Leuchten des Parlamentes Alle heißen mögen. 


gefunden. So find in Northumberland die Löhne ſeit 
1891 um 16 pCt., in Durham um 15, in Cumberland 
und Schottland um 20 und in Südwales ſogar um 
28 pCt. gefallen. a N a 

Der Widerſtand gegen die jetzt ſeitens der Gruben⸗ 
beſitzer geplante Maßregel geht hauptſächlich aus von 
den der nationalen Föderation der Bergarbeiter an⸗ 
gehörenden Mitgliedern, welche ſich aus den Berg⸗ 
arbeitern der übrigen, oben nicht angeführten Bezirke 
rekrutirt. Obwohl die Grubenbeſitzer in dieſen mehr⸗ 
fach den Verſuch gemacht haben, eine den geſunkenen 
Kohlenpreiſen entſprechende Herabminderung der 
Löhne durchzuſetzen, iſt dies ſtets an dem ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtand der Föderation geſcheitert. Die 
Mitglieder der Föderation haben ſich eher eine Ver⸗ 
kürzung der wöchentlichen Arbeitszeit um mehrere 
Tage gefallen laſſen, als daß ſie in eine nominelle 
Lohnherabſetzung willigten. Ihre Lage iſt deswegen 
keineswegs beſſer als diejenige der Bergarbeiter in 
den übrigen oben genannten Bezirken, welche die volle 
Woche hindurch beſchäftigt ſind. 


Die Spekulation der ausſtändigen Bergarbeiter 
geht nun ähnlich, wie es bei der vorjährigen frei⸗ 


willigen Arbeitseinſtellung der Fall war, dahin, 
daß eine längere Unterbrechung der 
förderung die Nachfrage nach Kohlen er⸗ 
höhen und ſolcher Art eine Steigerung der 
Kohlenpreiſe mit ſich bringen werde, welche 
die Aufrechterhaltung der früheren Lohnſätze geſtattet. 
Einſichtige Kreiſe ſind der Anſicht, daß die Bergarbeiter 
mit dieſer ihrer Berechnung ebenſo wie im vorigen 
Jahre den kürzeren ziehen werden. Selbſt die 
engliſche Arbeiterpreſſe warnt dringend vor einem 
Streik, indem ſie zur nochmaligen Erwägung der 
Lage ermahnt. Es iſt richtig, daß der Bergarbeiter⸗ 
bund über eine ausgezeichnete Organiſatlon, eine 
bedeutende Mitgliederſtärke und über Geldmittel in 
der Höhe von 2 bis 3 Millionen Mark verfügt. 
Indeſſen iſt kaum anzunehmen, daß die letzteren aus⸗ 
reichen werden, um den 200,000 Bergleuten eine 
nennenswerthe 1 — hindurch das Fernbleiben von der 
Arbeit zu geſtatten. Die Spekulation auf das 
Eintreten eines ſofortigen Kohlenmangels iſt durchaus 
hinfällig, da ſowohl an den Gruben wie an den 
induſtriellen Etabliſſements ſo gewaltige Vorräthe 


aufgeſpeichert find, daß fie für Wochen hinaus dem 


Bedarf genügen werden. Und ſodann kommt 
in Betracht, daß ſicherlich die Gruben in 
Schottland, vielleicht auch diejenigen in Südwales und 
in Nordengland in Betrieb bleiben werden. Die 
nächſten Tage werden zeigen, ob es den beſonneren 
engliſchen Bergarbeitern gelingt, gegenüber den in der 
Föderation vereinigten Bergarbeitern ihre Abſicht, ſich 
von dem Streik fernzuhalten, durchzuſetzen. 

Vom Montag liegen über die Bewegung folgende 


neuere Nachrichten vor: Auf der Konferenz der Berg⸗ 


leute von Südwales und Montmouthihtre, welche heute 
in Cardiff ſtattgefunden hat, wurde beſchloſſen, die 
Lohnfrage durch namentliche Abſtimmung zu entſcheiden. 
In den öſtlichen Diſtrikten werden die Bergleute 
vorausſichtlich für den Beſchluß ihres Verbandes ein⸗ 
treten, aber von den Bergleuten der weſtlichen Diſtrikte 
wahrſcheinlich völlig überſtimmt werden. 

Aus Weſt⸗Hartleport wird berichtet, daß der Prels 
für an Bord beförderte Kohlen um 3 Shilling per 
Tonne geſtiegen iſt. 


— — — —ö — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
— 26. Juli. 


Der Vollſtändigkeit wegen ſei von den vielen 
Steuerprojekten zur Deckung der Militär⸗ 
vorlage auch noch die Wehrſteuer erwähnt. Die 
„Grenzboten“ legen ſich ins Zeug für ihr Projekt, 
indem fie es eine große Ungerechtigkeit nennen, die 
militär⸗ und krlegspflichtigen Staatsbürger ebenſo hoch 
zu beſteuern wie die milltärfreien. Es wäre nur 
eine ausgleichende Gerechtigkeit, wenn man die milltär⸗ 
freien, nid A Perſonen höher beſteuerte, als 
die zum Heeresdienſt und Krliegsdienſt verpflichteten. 
Wer zum Waffenhandwerk untauglich iſt, der iſt es 
in den meiſten Fällen noch lange nicht zu anderer 
Arbeit. Er hat ſogar von dieſer Untaug⸗ 
lichkeit oft Vorthetle. Der Dienſtpflichtige ver⸗ 
zwei oder drei Jahre ſeinen Beruf, 

nicht nur nichts in dieſer Zeit, ſon⸗ 
ſetzt gewöhnlich noch ſeine Erſparniſſe 
oder die Erſparniſſe der Eltern zu. Nach der Dienſt⸗ 
zeit iſt er nicht frei und unabhängig wie der militärfreie 
Mann, ſondern fortwährend in ſeiner Berufsthätigkeit 
geſtört durch An⸗ und Abmeldungen, Kontroll⸗Ver⸗ 
ſammlungen, Einberufungen. Bricht ein Krieg aus, ſo 
hat er Geſundbeit und Leben auf's Spiel zu ſetzen. 
Von all' dieſen Opfern bleibt der Militärfreie ver⸗ 
ſchont; er iſt ſeinen Jugendgenoſſen nicht nur um zwei 
oder drei Jahre zuvorgekommen, ſondern wird in allen 
Berufsarten vorgezogen, weil militäriſche Störungen 
bet ihm nicht vorkommen. Es giebt in Deutſchland 
etwa zwei und eine halbe Million junger Leute im 
Alter von 20 bis 25 Jahren. Jeder Jahrgang enthält 
alſo durchſchnittlich 500,000 junge Leute; von dieſen 
werden gebraucht und zum Milltärdienſt einberufen, 
nachdem die Militärvorlage durchgegangen: 240,000 
Mann. Es bleiben alſo von jedem „Jahrgange 
260,000 junge Leute übrig, die als Ueberzählige oder 
Untaugliche nicht zu dienen brauchen. Rechnen wir 


von dieſer Zahl 100,000 Leute ab, die durch Aus⸗ 


wanderung oder Tod abgehen oder als arbeitsunfähige 
Krüppel überhaupt nicht in Rechnung kommen, ſo 
bleiben jedes Jahr noch 160,000 arbeitsfähige und 
ſteuerpflichtige Leute übrig, die von allen Opfern der 
allgemeinen Wehrpflicht verſchont ſind, während jene 
240,000 militärpflichtigen Leute die doppelte Laſt der 
Wehrpflicht und der Steuer zu tragen haben. Hier 
muß unbedingt eine Wehrſteuer ausgleichend eintreten. 
Wer nicht ſelbſt zur Waffe zu greifen braucht, wer ſich und ſein 
Eigenthum von Andern vertheidigen läßt, muß dafür eine 
beſondere Leiſtung übernehmen. Der Militärpflichtige 
bleibt jetzt achtzehn Jahre in der Linie, Reſerve und 
Landwehr. Achtzehn Jahre hindurch hätte alſo jeder 
militärfreie, ſteuerpflichtige Mann die Wehrſteuer zu 
entrichten, die theilweiſe zur Entlaſtung der ſteuer⸗ 
pflichtigen Perſonen verwendet werden müßte. Das 
würde ſehr ſegensreich wirken. Der „gediente“ Mann 
würde von ſeiner Dienſtpflicht nicht nur Nachtheile, 
ſondern auch einmal Vortheile ſehen und dem Milita⸗ 
rismus gegenüber nicht mehr eine ſo drohende 
Haltung einnehmen, wie es jetzt jo oft geſchieht. 
Rechnen wir an Wehrſteuer für den Kopf durchſchnitt⸗ 
lich nur 10 M., ſo würde das ſchon eine Summe 
von mehr als 20 Millionen jährlich ergeben. 


Ueber Militarismus in Württemberg ſchreibt 
der „Beobachter“: Oberbürgermeiſter Hegelmaier in 
Heilbronn war vor einigen Jahren auf ſein Anſuchen 
als Hauptmann der Landwehr verabſchiedet worden 
mit der Erlaubniß, die Militäruniform weiter tragen 
zu Dürfen. Derſelbe gerieth vor zwei Jahren in 


entgegengekommen wäre, ſo würde nicht blos ich dafür 


Kommandeur ein Duell zwiſchen zwei Offizieren direkt 


Städte und Ortſchaften mlt de polniſcher 
Bevölkerung heimſucht, unter der Direktion des Herrn 
Laskt in dem Saale des Herrn Sikorski zwei Vor⸗ 


ſeiner Eigenſchaft als Oberbürgermeiſter aus Anlaß bereitungen für die Reiſe nach England getroffen 
des ſogenannten Spitalkrieges mit ſeinem leiblichen werden. 
Vetter dem Spitalarzt[ Dr. Mayer, in Konflikt und wurde — Die Nationalliberalen aus Baden, eſſen, 
von Wert fand, leur d Hegelmaier der Pfalz, Frankfurt a. M. und dem Elch ver⸗ an * — * i = 5 ER 
1 2 er 3 damals M anſtalten ein großes Parteifeſt u 3. Septbr. n Leichtſinn dei Be a Br 
denſelben gerichtlich zu belangen und nahm ſich feine | in Neuſtadt in der Pfalz. ie hervor⸗wachſenen Kindern aus offenen Brunnen Wafler 
Satisfaktion dadurch, daß er ihm einen entſprechenden ragende Parteiführer werden an dem Feſte theil⸗ holen zu laſſen, hat geſtern in Soßnow wieder ein⸗ 
Privatbrief ſchrieb, den jedoch der letztere dazu benützte, nehmen. E Bit . mal bedauernswerthe Folgen gehabt. Die 11jährige 
weitere Beleidigungen gegen Hegelmater zu veranlaſſen. — Der frühere ruſſiſche Finanzminiſter Wyſch⸗] Tochter eines Arbeiters ſchöpfte Waſſer aus einem 
Auf Betreiben des früheren Regierungspräfidenten |negradsfi iſt in Berlin eingetroffen. Zlehbrunnen, wobei derſelben ein noch jüngeres Mäd⸗ 
Häberlen in Ludwigsburg bei dem Generalmajor v. — Der achte allgemeine deutſche Handwer⸗ chen behülflich war. Als dieſes nach dem faſt empor⸗ 
Dettinger daſelbſt wurde nun Hegelmaier vor ein milt- kertag und der neunte Delegirtentag des allge- gezogenen Eimer langen wollte, ſtürzte es kopfüber 
e F meinen deutſchen Handwerkerbundes wird diesmal = 1 3 ei a 2 8 jr Fön De * 
untform auch drachen nb er . = = Halle abgehalten werden. Die Vorſtände der erfien Augenblic ei b 1 ne 
Dr. Mayer durch Heransforderung zum Zweikampf Handwerkervereine, die Innungen ſowie die ſelbſt⸗ endlich ſolche herbeigeſchafft war, wurde das Kind 
in ſtandesgemäßer Weiſe Satisfaktion zu verlangen. ſtändigen Handwerker Rheinlands werden vom 30. leblos aus dem Brunnen gezogen. Alle ſofort ange⸗ 
Hätte er dies aber gethan, jo wäre er nicht allein] bis 31. Juli in Cleve verſammelt fein. ſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 
überall ausgelacht, ſondern noch zudem wegen Heraus⸗ — Der te hat an die Handels-] Die armen Eltern find umſomehr zu bemitleiden, als 
forderung Fe Zweikampf beſtraft worden. Noch kammern und wirthſchaftlichen Vertretungen ein] fie erſt kürzlich einen hoffnungsvollen Sohn durch 
mehr: von ſeiten der Regierung wurde ſogar verſucht, Rundſchreiben gerichtet, wonach er darüber unter⸗ den Tod verloren haben. — Das Bergnitzer Kirchen⸗ 
richtet zu werden wünſcht, welche Stellung die be⸗] konzert war gut beſucht und hatte einen recht zus 
theiligten deutſchen Kreiſe gegenüber der für 1894 


die Sache gegen Hegelmater in dem anhängigen 
Disziplinarverfahren als Anſchuldigungsakt zu benützen. 
Ein weiterer Komentar hierzu iſt überflüſſig. 

* 


Auf das Schreiben des patrlotiſchen Wahlvereins 
in Ratibor an den Pfarrer Frank wegen feiner 
Abſtimmung gegen die Militärvorlage veröffentlicht 
dieſer im „Oberſchleſ. Anz.“ folgende Erklärung: 

Der Vorſtand des „Patriotiſchen Wahlvereins“ in 
Ratibor fühlt ſich veranlaßt, mich wegen meiner Ab⸗ 
ſtimmung gegen die Militärvorlage zu tadeln und 
dieſen Tadel in einem „Offenen Briefe“ an mich im 
„Oberſchleſ. Anz.“ auszusprechen. Ich erlaube mir 
darauf hin Folgendes hierdurch zu erklären; 1) Ich 
habe nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt in 
der Ueberzeugung, dem Wohle des Volkes dadurch zu 
nützen. 2) Ich habe das Mandat nicht angeſtrebt; 
als es mir angeboten wurde, habe ich privatim und 
öffentlich, in Thurze und in Ratibor, mir vollkommen 
freie Hand vorbehalten. 3) Ich war und bin nicht 
Gegner jeder Vermehrung der Heeresſtärke; wenn 
die Regierung in ihrer Forderung, die übrigens in 
ſolcher Höhe niemals vorher erhoben worden, über 
den Antrag Huene hinaus den Wünſchen des Zentrums 


friedenſtellenden Verlauf. Beſonders entſprechend 
waren die Leiſtungen des Zempelburger Jünglings⸗ 
und Jungfrauenvereins. 

Pr. Stargard, 25. Juli. Auf dem im hieſigen 
Kreiſe gelegenen Gute Suzemin wurden in voriger 
Woche 9 Stelnkiſtengräber bloßgelegt, welche einen 
ſehr reichen Inhalt an verſchiedenen Urnen nebſt Beſ⸗ 
gaben an Bronze⸗, Glass und Bernſteingegenſtänden 
aufwieſen. Die Gräber waren meiſt aus großen 
rothen Quarzitplatten feſt zuſammengefügt und von 
außen noch durch eine aus Kopfſteinen hergeſtellte 
Packung verſtärkt. Eins derſelben war ganz leer, ab⸗ 
geſehen von dem nachträglich eingedrungenen Sand, 
und ein anderes, beſonders geräumiges enthielt nur 
elne einzige, allerdings in hervorragender Weiſe ver⸗ 
zierte Urne nebſt einem kleinen Henkeltöpfchen; die 
übrigen Gräber hingegen umſchloſſen je drei bis 7 
Urnen. Bemerkenswerth iſt, daß an einer Steinkiſte 
äußerlich noch eine mit Knochenaſche gefüllte Urne 
ſich befand, was auf nachträgliche Beiſetzunz ſchließen 
läßt. Sämmtliche Funde wurden vom Beſißer, Herrn 
Landſchaſts⸗Director Albrecht in Suzemin, dem Pros. 
vinzial-Muſeum in Danzig überwieſen. 

Schwetz, 24. Juli. Der Kaufmann William 
Groß aus London, ein geborener Schweer, hat der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde 3000 Mk. zum Bau einer 
Leichenhalle geſchenkt. — Die Stadt Schwetz hat für 
das laufende Rechnungsjahr 14.970,20 Mk., die Stadt 
Neuenburg 9952,53 Mk. an Kreis⸗Kommunalabgaben 
aufzubringen. — Der Gutsbeſitzer Buchholz hat ſein 
Gut Marienhöh bei Schwetz für 195,000 Mk. an 
Herrn Arnold Johſt in Marienburg verkauft. Der 
Verläufer hat für das Gut vor wenigen Jahren 
162,000 Mk. gezahlt, allerdings auch etwas dafür 
gethan. — Der Kreis⸗Schulinſpektor Kleßner wird die 
Leitung der hieſigen höheren Töchterſchule mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung vertretungsweiſe bis zum 
1. Oktober übernehmen. — Mit dem 5. Berbandstage 
des Bundes deutſcher Schuhmacher Innungen am 
25.—27. Juni in Berlin war eine Ausſtellung ver⸗ 
bunden, zu welcher auch hieſige Lehrlinge Arbeiten 
eingeſchickt hatten. Dem Obermeiſter der hieſigen 
Schuhmacher⸗Innung ſind nunmehr 7 Prämien für 
die Lehrlinge überſandt worden, mit der Bitte, die⸗ 
ſelben in einer Innungsverſammlung unter Zuziehung 
der Meiſter zu vertheilen. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 24. Juli. In Folge 
der anhaltenden Dürre treten die Feldmäuſe maſſenhaft 
auf und richten im Getreide nicht geringen Schaden 
an. — Die Ausfichten auf Obſterträge find nur gering. 
Am lohnendſten war noch das Beerenobſt; auch die 
Wallnußbäume ſind reichlich mit Fürchten beſetzt. 

Roſenberg, 24. Juli. In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des Creditvereins wurde der Bericht für 
das erſte Halbjahr 1893 erſtattet. Die Einnahme 
betrug 902,446 Mark, die Ausgabe 891,250 Mark. 
Als Kaſſirer für die nächſten drei Jahre wurde Herr 
Beſitzer F. Loesdau wiedergewählt und demſelben das 
bisherige Gehalt weiter bewilligt. In den Auſſichts⸗ 
rath wurden die Herren Wogan, Knoblauch und Th. 
Schulz wieder⸗, Spediteur C. Fiſcher neugewählt. 
Für ein Mitglied des Auſſichtsratys, das zur Zeit 
behindert iſt, ſein Mandat auszuüben, ſollte gleichfalls 
eine Erſatzwahl ſtattfinden, dieſelbe mußte aber ver⸗ 
ſchoben werden, da der Betreffende es bisher unter⸗ 
laſſen hat, ſein Mandat niederzulegen. 

Schöneck, 23. Juli. Auch Schöneck wird von 
Mitte Auguſt bis September viel Einquartirung er⸗ 
halten. Vom 17. Auguſt bis 3. September ſollen 
zwei Regimenter Infanterie, ſpäter Artillerie und 
Kavallerie hier untergebracht werden. 

Neuenburg, 24. Juli. Geſtern feierte die Schuh⸗ 

Ausland. . u e 0 En erg Sn 5 Wald⸗ 

De a „feſt, und im Schützengarten hatte die Freiwillige Feuer⸗ 

. n —— ne 2 t unde wehr ein Concert veranſtaltet, deſſen Ertrag zur 

mächten Mitt 5 ch 0 15 te franzöſiſck di Beſchaffung von Feuerlöſchgeräthſchaften beſtimmt tft. 

ieh nicht machen. Wehe dem Abgeordneten, der] kündigt. Mittwoch verläßt der franzöſiſche Ge⸗ Beide Vergnügungen hatten nicht die gehoffte 

einen ſolchen Geſetzenwurf im Reichstag einbrächte.] ſandte Siam. Von einer iu eg ng Bangkoks Bethelligung. Der Grund mag wohl darin liegen, 

Er würde ſich unſterblich lächerlich machen. Dafür; ſcheint nicht die Rede zu fein. ie aus halbamt⸗ daß den Bewohnern ſu letzter Zeit an jedem Sonntag 

marſchtren wir Deutſchen auch an der Spitze der | lichen Mittheilungen erhellt, wird ſich der Minifter | Aehnliches geboten wurde. — Die Mitglieder des 
Kultur. Develle von ſeiner Erklärung, Siams Unabhängig⸗ 


Bienenzuchtvereins verſammelten ſich geſtern auf dem 
keit achten zu wollen, nicht gebunden fühlen, wenn Bienenftande des Herrn Dombrowski in Städt. Bochlin. 
Siam es auf offenen Krieg ankommen läßt. 


Es wurden die neuen Stöcke beſichtigt, wobei Herr 

4 D. feine practiſchen Erfahrungen und gute Winke zum 
Nachrichten aus den Provinzen. 
X Marienburg, 25. Juli. Beim Bauunter⸗ 


Beſten gab. Herr D. wurde als Deputirter für die 
bienenwirthſchaſtliche Provinzial⸗Ausſtellung in Danzig 

nehmer Ruttkowski aus Hoppenbruch ſtreiken 12 

Mann, welche bei den Brückenbauten in Werder bes 


gewählt. Aufgenommen wurde ein Mitglied, ſo daß 

der Verein jetzt 15 Mitglieder zählt. — In der ver⸗ 

ngenen Nacht iſt das Geſchäft des Beſitzers Richert 
ſchäftigt waren. Die Leute hatten einen Verdlenſt 
von 2 20 pro Tag bei einer Arbeltszeit von 5 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. — Als Kreis⸗Sparkaſſen⸗ 


a 
I andberg abgebrannt. Eine alte Frau ſoll in den 
Flammen umgekommen ſeln. 
—r. Aus der Danziger Nehrung, 25. Jul. 
Rezepler für Gr. Lichtenau und Umgegend iſt Herr Kauf⸗ 
mann Carl Lehmann jun. in Gr. Lichtenau beſtellt. 


Der Beſitzerſohn S. aus Prinzlaff unternahm geſtern 
mittelſt 3 Geiddels eine Weltfahrt auf der dortigen 
— Beim Hoſbeſitzer Regehr in Schloß Kaldowe iſt] Chauſſee und ſtürzte hierbei ſo unglücklich aus dem 
unter dem Viehbeſtande die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. — Auf dem Gute des Herrn von 


agen auf das Steinpflaſter, daß die Schädeldecke 
Den wurde. Selbſt von ärztlicher Seite wird an 

Zeddelmann in Schroop iſt der ganze Schweinebeſtand einem Aufkommen ſehr gezweifelt. — Heute früh 

im Werthe von 1000 Mk. infolge der Hitze der letzten] wurde nun auch die 4. Kindesleiche der am 21. d. M. 

Tage krepirt. Außerdem kamen bei mehreren anderen 

Beſitzern in dortiger Gegend viele Schweine um. 


geplanten internationalen Ausſtellung zu Ant⸗ 
werpen einzunehmen gedenken. Einzelne ſüddeutſche 
Handelskammern haben ſich bereits gegen die Be⸗ 
ſchickung ausgeſprochen. N 

„— Bei der Reichstagsnachwahl in Alz ey⸗ 
Bingen iſt nach den mit Ausnahme von neun 
Orten vorliegenden Reſultaten der Kandidat der 
Freiſinnigen Volkspartei, Reinhard Schmidt, mit 
5127 Stimmen gewählt worden. 

— In ein ſcheint die 
Stichwahl zu Gunſten des antiſemitiſchen Kandi⸗ 
daten Dr. König ausgefallen zu ſein. Für den⸗ 
ſelben wurden bis jetzt gezählt 3511 St., während 
auf Landrath v. Buttlar (konſ.) nur 986 St. ent⸗ 
fallen waren. 

— In Als feld-Lauterbach hat die Reichs⸗ 
tagsnachwahl am Montag kein entſcheidendes Re⸗ 
ſultat ergeben. Es iſt Stichwahl zwiſchen Back⸗ 
haus (n.⸗l.) und Bindewald (Antiſ.) erforderlich. 

— Die Reichsta 7 in Hamburg für 
den dortigen erſten Wahlkreis, an Stelle des Abg. 
Bebel, der bekanntlich das Mandat für Straßburg 
angenommen hat, iſt auf den 17. Auguſt anbe⸗ 
raumt worden. ; 

— Am 1 Juli 1893 betrug dle Zahl der ſeit dem 
Inkrafttreten des In validitäts-⸗ und 
Alters verſicherungs⸗Geſetzes er⸗ 
hobenen Anſprüche auf Bewilligung von Altersrente 
bei den 31 Verſicherungsanſtalten und den 9 vor⸗ 
handenen Kaſſeneinrichtungen 245,013. Von dieſen 
wurden 193,114 Rentenanſprüche anerkannt und 42,984 
zurückgewieſen. 3810 blieben unerledigt, während die 
übrigen 5105 Anträge auf andere Weiſe ihre Erledigung 
gefunden haben. Von den erhobenen Anſprüchen entfallen 
auf Schleſien 28,331, Oſtpreußen 22,414, Brandenburg 
18,814, Rheinlandprovinz 16,178, Hannover 14,208, 
Sachſen⸗ Anhalt 13984, Polen 12,777, Schleswig⸗ 
Holſtein 9356, Weſtpreußen 9266, Weſtfalen 9255, 
Pommern 8257, Heſſen⸗Naſſau 5352, Berlin 2703. 
Auf die 8 Verſicherungsanſtalten des Königreichs 
Bayern kommen 24631 Altersrentenanſprüche, auf das 
Königreich Sachſen 10,254, Württemberg 5468, 
Baden 4635, Großherzogtbhum Heſſen 4026, beide 
Mecklenburg 5034, die Thüringiſchen Staaten 5105, 
Oldenburg 892, Braunſchweig 1718, Hanſaſtädte 
1718, Elſaß⸗Lothringen 7200 und auf die 9 zuge⸗ 
laſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 3445. — 

te Zahl der während deſſelben Zeitraums 
erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von Invallden⸗ 
rente betrug 59,247. Bon dieſen wurden 34,746 
Rentenanſprüche anerkannt und 15,938 zurückgewieſen, 
5722 blieben unerledigt, während die übrigen 2841 
Anträge auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden 
haben. Von den geltend gemachten Invalidenrenten⸗ 
Anſprüchen entfallen auf Schleſien 8284, Rheinprovinz 
4660, Oſtpreußen 4468, Brandenburg 3107, Hannover 
3072, Sachſen⸗Anhalt 2672, Weſtpreußen 2483, Weſtfalen 
2121, Poſen 2096, Pommern 2065, Heſſen⸗Naſſau 
1272, Schleswig⸗Holſtein 891, Berlin 863. Auf die 
8 Verſicherungsanſtalten des Königsreichs Bayern 
kommen 7308 Invalidenrentenanſprüche, auf das 
Königreich Sachſen 2138, Württemberg 1591, Baden 
1686, Großherzogthum Heſſen 686, beide Mecklenburg 
657, die Thüring ſchen Staaten 1006, Oldenburg 158, 
Brannſchweig 373, Hanſaſtädte 297, Elſaß⸗Lothringen 
1154 und auf die 9 Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 
4139. 


geſtimmt haben, ſondern gewiß auch mancher andere 
Reichstagsabgeordnete. 4) Ich habe gegen die Mili⸗ 
tärvorlage geſtimmt, weil ich aus den Verhandlungen 
und Erklärungen im Reichstage weder eine beſſere 
Begründung der unbedingten Nothwendigkeit gerade 
dieſer Forderung, als ſie früher gegeben worden, ge⸗ 
hört habe, noch auch eine poſitive Löſung der überaus 
ſchwierigen und wichtigen Deckungsfrage zumal bei den 
jetzigen traurigen Geſchäftsverhältniſſen. Schließlich 
bemerke ich, daß ich mich auf eine Polemik in dieſer 
Angelegenheit, die meiner Anſicht nach reine Gewiſſens⸗ 
ſache iſt, nicht einlaſſen werde. Berlin, den 23. Juli 
1893. Frank, Reichstagsabgeordneter. f 

Die Hoffnung der Konſervativen in Oberſchleſien, 
daß Pfarrer Frank ebenſo wie Herr Letocha nachträg⸗ 
lich ſein Mandat niederlegen werde, wird nach vor⸗ 
ſtehender Erklärung ſich wohl kaum erfüllen. 


Wir hatten kürzlich über Maßregeln zur Ver⸗ 
hütung des Duells in Belgien berichtet. Heute 
liegt darüber eine ausführlichere Meldung vor. Die 
von dem Senator Baron de Conings beantragte, vom 
Senat mit erdrückender Mehrheit angenommene Vor⸗ 
lage, deren Annahme auch in der Kammer für ſicher 
gilt, geht gegen die Duellanten ſelbſt und die übrigen 
an einem Zweikampfe Betheiligten mit einer bis jetzt 
noch nicht dageweſenen Strenge vor. Sie ſpricht im 
Falle eines Duells mit tödtlichem Ausgang für den 
überlebenden Duellanten die Todesſtrufe wegen beab⸗ 
ſichtigten Mordes aus, auch wenn bewieſen iſt, daß 
der Duellant gar nicht zielte. Die Zeugen eines 
ſolchen Zweikampfes werden mit zehn⸗ bis zwanzig⸗ 
jähriger Haft bedacht, ſo daß es den Duellanten in 
Zukunft recht ſchwer werden dürfte, Zeugen und 
Aerzte, letztere ſind den Zeugen gleichgeſtellt, zu finden. 
Ein beſonderer Abſchnitt des Geſetzes behandelt die 
Offiziersduelle, und zwar in einer Weiſe, 
welche die Oppoſition des geſammten bel⸗ 
giſchen Offizierkorps hervorruft. Bekanntlich tritt 
manchmal der Fall ein, daß der Regiments⸗ 


anordnet, was natürlich nur in einem beſonders 
ſchweren Falle vorkommt. Das neue Geſetz verfügt 
nun die Entlaſſung des Regiments⸗Kommandeurs, 
welcher ein Duell zwiſchen zwei Offizieren angeordnet 
hat, ohne Penſionsanſpruch und ohne Grad. Ueber⸗ 
dies bleibt er für die Folgen des Duells dem Straf⸗ 
gerichte verantwortlich. Die dem Offizierscorps ange⸗ 
hörigen Duellanten werden gleichfalls ſtrafweiſe ent⸗ 
laſſen und überdies ſtrafgerichtlich abgeurtheilt. 

Welch ein wildes Land muß doch dieſes Belgien 
ſein? Bei uns in Deutſchland wird man ſo ein Ge⸗ 


* 


An Bord des auf der Fahrt zwiſchen New⸗ Pork 
und Hamburg begriffenen Dampfers „Fürſt Bismarck“ 
der Hamburg = Amerikaniſchen Packetfahrtgeſellſchaſt 
wurde am 4. Juli auf Veranſtaltung auf dem Schiff 
befindlichen Amerikaner der Jahrestag der 
amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärunggefeiert. 
Die Feier wurde eingeleitet durch eine Rede des 
für Hamburg neu ernannten amerikaniſchen Konſuls 
Robertſon. Der Reichsanzeiger theilt den Eingang 
dieſer Rede mit, da er Zeugniß ablege für die freund⸗ 
ſchaftlichen durch die Weltausſtellung in Chlcago 
beſonders herzlich geſtalteten Beziehungen, welche 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland 
obwalten. Der Zufall, ſagte der Redner, will es, daß 
wir dieſen Tag nicht in unſerem eigenen Lande ſeiern 
können, aber wir müſſen uns beglückwünſchen, daß 
wir dieſe Feier unter der Flagge einer großen Nation 
begehen dürfen, für welche unſere Freundſchaft 
ſo groß und aufrichtig iſt wie für Deutſchland — einer 
Ration, deren glänzenden jungen Kalſer wir jo ſehr 
verehren und bewundern wegen ſeiner hervorragenden 
Eigenſchaften, ſeiner Einſicht, ſeiner Liebe zu ſeinem 
Lande, ſeiner Friedensliebe und ſeiner Freundſchaft 
für uns. Auf keinen Souverän der neueren Zeit ſind 
die Augen anderer Nationen mit ſo viel Intereſſe 
gerichtet, keiner hat alle Hoffnungen und Erwartungen 
in reicherem Maße erfüllt. Wahrlich, Deutſchland 
darf auf einen ſolchen Herrſcher ſtolz ſein! 


beim Danziger Haupt beim Baden ertrunkenen Kinder 
der Gutsbeſitzer Gebrüder Boſchke aufgefunden. Die 
ff Peiplin, 25. Juli. Die erledigte Schulftelle bereits aufgefundenen 3 Leichen wurden ſchon geſtern 
zn Czarlin bei Dirſchau iſt vom 1. Auguſt dem unter großer Theilnahme beerdigt. 
Lehrer Herrn Paſchke aus Neuteich verliehen. An Aus dem Kreiſe Oſterode, 24. Juli. Der 
feine Stelle iſt an die Schule zu Neuteich vom] Bau der neuen Eiſenbahnſtrecke Ofterode-Hobenftein 
Magiſtrat der Schulamtskandidat Mitteldorf berufen. hat ein Menſchenleben gekoſtet. Mit der Führung 
— Wie verlautet, beabſichtigt die Königliche Regierung] der Lokomotive des Arbeitszuges beauftragt, war der 
den großen und ſchönen Speiſeſaal des ehemaligen als Heizer angeſtellte Arbeiter Als der Zug ſich 
Karthäuſer⸗Kloſters zu Karthaus, welcher bis zum] Lichteinern genähert hatte, platzte das Waſſerſtands⸗ 
Bau der evangeliſchen Kirche lange Zeit als Bethaus 
benutzt wurde, der katholiſchen Kirchenbehörde zu 


glas. Weil nun eine Menge Dampf herausſtrömte, 
war M. der Meinung, daß nun auch der Keſſel platzen 

übergeben, wenn dieſelbe die Verpflichtung der Re⸗ 

paratur und Unterhaltnug auf ſich nimmt. — Am 


müſſe. Um ſich vor der vermeintlichen Gefahr zu 
retten, ſprang er von der Maſchine herab, aber ſo 

Mittwoch und Donnerſtag wird eine polniſche Theater⸗ 

Geſellſchaft aus Poſen, welche gegenwärtig die größeren 


Inland. N . 
Berlin, 25. Juli. Der Kaiſer wird zwei 
Tage in Kiel bleiben, während welcher Zeit Vor⸗ 


unglücklich, daß ihm beide Beine, der Kopf und ein 
Arm abgefahren wurden. — Beim Baden in der 


Militär⸗Schwimmanſtalt erode ertrank jün 
der Soldat ON By ai 
Königsberg, 25. Jull. Ueber das traurige Ende 
eines Hochzeitsſeſtes wird der „K. A. 8.“ aus dem 
2 Kirtigehnen, unweit der Warnikaſchen Forſt 
Folgendes gemeldet: Anfang vergangener Woche 
a bei einem Wirth G. eine Hochzeit gefeiert. 
en zu Beginn desſelben äußerte ſich die 18jährige 
ochter, die Schweſter der Braut, daß ſie ſich heute 
einmal nach Herzensluſt austanzen und ſie es mit 
ſämmtlichen jungen Leuten aufnehmen wolle. Darauf 
verabredeten ſich dieſe, das tanzluſtige Mädchen nicht 
zum Sitzen kommen zu laſſen und fo tanzte dieſes, 
trotz der Warnungen anderer Hochzeitsgäſte und der 
Eltern, von 8 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts bei 
der herrſchenden hohen Temperatur faſt unausgeſetzt 
n einem Zuge. Bei dem letzten Tanz, den das 
Mädchen als ſolchen ihrerſeits bezeichnet hatte, ſtürzte 
daſſelbe plötzlich mit einem lauten Auſſchrei nieder 
und wurde beſinnungslos von der Stelle zu Bett 
gebracht. Eben war das Juhrwerk auf dem Hofe an⸗ 
geipannt, damit ſchleunigſt der Arzt herbeigeholt werde, 
als die Meldung eintraf, daß dieſes nicht mehr nöthig 
jet — das unglückliche Mädchen war in Folge 
Lungenſchlages bereits berſchieden. 
5 1 24. Jull. Von einer verheerenden Feuers⸗ 
vun ſpiel e durch die Unvorſichtigkeit mit Streichhölz⸗ 
chen 8 Kinder herbeigeführt worden iſt, iſt 
za 0 onntag die Ortſchaft Krakiſchken helmgeſucht 
Sh en. Achtzehn Gebäude, vierzig Schafe, ein 
wen und große Futtervorräthe ſind ein Raub der 
5 ammen geworden. Von den zwölf vom Brandun⸗ 
glück betroffenen Familien haben 7 ihre ganze Habe 
verloren. Bie Noth tft groß. 

Dreugfurt, 24. Juli. Ein Opfer der Eitelkeit 
wurde kürzlich ein hieſiges Dienſtmädchen. Um eine 
Taille zu erhalten, wie die Töchter ihrer Herrichaft, 
ſchnürte das Dienſtmädchen ſich in ein jo enges Korſet, 
daß in Folge des Druckes die Leber anſchwoll und 
das Mädchen unter großen Schmerzen ſtarb. 

Ortelsburg, 24. Jull. Wohl ſelten ſind über 
unſern Kreis in noch nicht 20 Stunden ſoviel Ges 
witter dahingezogen, wie am Sonnabend Nachmittag 
bis Sonntag Vormittag. Nicht weniger als acht 
berichiedene Gewitterzüge find in dieſem Zeitraum 
hler beobachtet worden und faſt bei allen ſind Feuer⸗ 
ſchäden im Gefolge geweſen. Beſonders im Norden 
des Kreiſes bis gegen Biſchofsburg und Nothfließ hin 
hat der Blitz viel gezündet. Aber auch der ſüdliche 
Theil — wovon wleder das unglückliche Dorf Ol⸗ 
ſchienen — und der Grenzdiſtrikt hatten verſchledene 
kleinere Feuersbrünſte aufzuweiſen. Zum Glück hatte 
der Himmel ſeine ganzen Schleuſen geöffnet und ſo 


„In der jetzigen Reiſezeit] dürfte es ans 
gebracht ſein, darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Antwortskarte der Poſtkarten mit Antwort bei jeder 
deutſchen Poſtanſtalt zur Einlieferung gelangen können. 

* [Obſternte.! Trotz der vielen Klagen von 
Gartenbeſitzern über die Menge Fallobſt iſt bei der 
ftarfen Blüthe dennoch ſoviel Frucht auf den Bäumen 
geblieben, daß eine ſehr ergiebige Ernte vorauszuſehen 
tft, wenn nicht noch Naturereigniſſe dieſelbe beein⸗ 
trächtigen. Namentlich hat Winterobft gut angeſetzt. 

*[Blitzſchlag.] Bei dem geſtrigen Gewitter, das 
in Engliſch Brunnen ſich ſo unangenehm bemerkbar 
machte, hat, wie aus Kahlberg berichtet wird, der 
Blitz auch in die dortige Strandhalle eingeſchlagen, 
ohne jedoch weiteren Schaden zu verurſachen. 

*Kleinfeuer.] In einer Backſtube des Grund» 
ſtückes Sonnenſtraße Nr. 34a fing geſtern Nachmittag 
das vor und unter dem Backofen lagernde Brennholz 
Feuer. Aus der Einfeuerung eines neben dem Back⸗ 
ofen ſtehenden Ofens waren Funken gefallen, die das 
Holz entzündeten. Die herbeigerufene Feuerwehr 
löſchte den Brand mittelſt eines Handfeuerlöſchers. 


Vermiſchtes. 


* Ein Jagdunglück ereignete ſich am Sonntag 
Morgen bei der bei dem Dorfe Pohlitz im Kreis 
Guben gelegenen Pohlitzer Mühle. Am genannten 
Morgen gegen 2 Uhr begaben ſich die Herrn Ziegellei⸗ 
beſitzer H. aus Berlin, Schachtmeiſter J. und Volontär 
E. von der Maßſchen Ziegelei bei Ziltendorf auf den 
Anſtand, um nach Wildſchweinen zu pürſchen, die in 
den Kartoffelfeldern großen Schaden anrichten. 
Nachdem man längere Zeit vergeblich auf Wild 
gelauert hatte, begab ſich J. zu H., um einen 
andern Theil des Jaadterrains, die ſogenannten 
Bullenberge, aufzuſuchen. J. gab zwar das verab⸗ 
redete Signal; man ging aber, ohne das Gegenſignal 
abzuwarten, ruhig weiter. Das Zeichen war von 
E. nicht gehört worden; der ſtarke Wind und das 
Rauſchen der Kiefern hatten den Ton der Pfeife ver⸗ 
weht. So gerieth man vor den Stand, den E. inne 
hatte, 70 Schritt von ihm entfernt. Beide Schützen 
ſuchten bier am Bergesabhange vor einem Kartoffel⸗ 
felde in hohem Unkraut und in ſtark gebückter 
Stellung nach Fährten der Wildſchweine. E., 
der von dem ganzen Vorgang keine Ah⸗ 
nung hatte und dem auch die noch herrſchende 
Dunkelheit (es war 22 Uhr Morgens) 
jeden ſichern Ausblick verwehrte, hielt die ſuchenden 
Schützen für Wild und gab Feuer. Die Folgen 
dieſes Schuſſes waren leider tief bedauerliche. J. brach 
zu Tode getroffen zuſammen, ein Rehpoſten hatte ihm 


urück. Erſt am darauffolgenden Tag, als die vom] Gutsbeſitzer Anton Frhr. von Ungelter auf Malluhof, 
Schwiegersohn angekündigten Photographien aus] welcher abgerahmte Mic mit etwa 10 pCt. Waſſer 
Amerika eintrafen, wurde der Betrug wahrgenommen. verſetzt hatte, zu 100 Mk. Geldſtrafe, ev. 20 Tagen 
* Theaterkritiken in Auſtralien find ein recht] Geſängniß verurtheilt worden. 
gefährliches Geſchäft. In der Neuſeeländer Stadt *Scherzfrage: Wer iſt zufriedener, der Beſitzer 
Dunudin, wo gegenwärtig die Truppe des Londoner | einer Million oder der Mann mit ſieben Töchtern? 
Gaiety⸗Theaters einen Gaſtſpieleyklus abſolvirt, Hatte | Offenbar der Letztere, denn er hat genug, während 
ſich dieſer Tage ein Blatt herausgenommen, an dem | jener noch mehr haben möchte. 
Lebenswandel gewiſſer Mitglieder der Geſellſchaft * Verjchiedene Wege. Student A.: „Du, ich 
eine nicht gerade glimpflich zu nennende Kritik zu] ſehe Deinen Onkel jetzt jeden Morgen an der Univerſität 
üben. Die Folge iſt geweſen, daß am 6. Juni in der] vorbeiſpazieren!“ Student B.: „Ich dacht's mir; 
Frühe eine Abordnung der Truppe, Männlein und ſeit ich ihn zuletzt angepumpt habe, geht er mir kon⸗ 
Weiblein, in der Redaktion erſchlenen war, um nicht] ſequent aus dem Wege!“ 8 
allein den e „ baer un ge ER BC WERT) , 
Druder na ebühr zur Rede zu ſtellen. ollte 0 Id) ji 
man's 1 5 1 un genug Gelep Unt er Sperialdien M 
geweſen find, um die ihnen abver angte glänzende 
Genugthuung zu verweigern? Die Rache der er⸗ „Altpreußiſchen Zeitung“. 
zürnten Mimen beiderlei Geſchlechts war denn auch Berlin, 26. Juli. Die Landräthe haben 
fürchterlich geweſen. Fünf Chorlſtinnen, keine mehr, | die Anweifung erhalten, anläßlich der Futter⸗ 
keine weniger, haben plötzlich Reitpeitſchen zum Vor⸗] noth in den betroffenen Gegenden die Kreis⸗ 
ſchein gebracht und find damit über Nedakteur und] tage einzuberufen und mit ihnen über die Be⸗ 
Druderperjonal hergefallen, während die männlichen] ſchaffung von Futtermitteln zu berathen. 
Kollegen Beifall klatſchend in der Ecke ſtanden. Eventuell ſoll den betroffenen Landwirthen 
Zuletzt gab es eine allgemeine Prügelei, bis das Mes | eine 34 prozentige Anleihe angeboten werden. 
daktions⸗ und Setzerperſonal Sukkurs erhielt und Gera, 26. Juli. pie find die ſchwarzen 


a innen und Schauſpleler auf die Straße hin⸗ i 
5 Kaum waren ſie draußen, ſo ging der Pocken ausgebrochen. n einem Haufe find 


bereits 8 Todesfälle vorgekommen. Die Epi⸗ 
Spektakel erft recht los. Die Fenſterſcheihen des Re⸗ demie Fon 193 Kindes Zeit herrſchen, iſt 
daktionslokals wurden zertrümmert, die Thüre einge⸗ aber immer todtgeſchwiegen worden. 
drückt und im Zimmer alles kurz und klein geſchlagen. Paris, 26. Juli. Die Regierung hat 
Dazwiſchen hagelten wieder Hlebe auf die halb lahm] ein Panzerſchiff an die ſiameſiſche Küſte diri⸗ 
geſchlagenen Drucker und den armen me girt, um den Sperrmaßregeln mehr Nachdruck 
Endlich kam die Polizei und führte vier Chorſſtinnen] zu verleihen. Die Bombardirung von Bang⸗ 
in ſicheren Gewahrſam ab. Im Laufe des Morgens fog ſoll aber noch unterbleiben. 
find alsdann auch noch den übrigen an der Handa | Marſeille, 26. Juli. Die mit einem 
löſen Affaire betheiligten Mitgliedern der Truppe Dampfer von Madagaskar uach hier gelangten 
Vorladungsbeſehle zugeſtellt worden, als aber wenige] Nachrichten laſſen die Lage in Madagaskar 
Stunden jpäter, am Nachmittage, die Sache zur Ab⸗ recht bedenklich erſcheinen. Ein dortiges Blatt 
urtheilung gelangen ſollte, wurde dem Pollzetrichter] ſchreibt, daß die Eingeborenen fortgeſetzt von 


gemeldet, daß man ſich gütlich geeinigt habe und die] England und Deutſchland mit Waffen und 
Klage dementſprechend wieder zurückgezogen worden Munition verſehen 2 


jet. Während des Handgemenges in der Straße hat Bukareſt, 26. Juli. Hier haben einige 
übrigens auch der erſte i Sonnen, einen Fauſte] Großhändler einen ine gebildet. 
ſchlag auf's rechte Auge bekommen, während einem] Dieſer Ring ſoll vornehmlich eine Gegenuah: 


itgliede das halbe Geſicht aufgeriſſen wurde. i 
1 2 originellen Scherz geftattete ſich der ee oe W ruſſiſche Petroleum 
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bahn, vor allem der Strecke Eſſen⸗Altendorf⸗Borbeck, 
Berlin, 26. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


t ganz mit Unrecht etwas über die Maßen 
lange. c bade ſchritt er als „Mann der That“ 


das Herz durchbohrt; H. aber wurde leicht an den och zur „Eröffnung“ der Strecke. Zunächſt | Borſe: Schwach. Cours vom 25.7 26.7 
8 der wolkenbruchartige Regenguß bei einzelnen | Beinen innen. a Anruf des uns ver⸗ im 1 12 75 Revier, dann in Altendorf, mußten in 3½ 11 6) 9 he Pfandbriefe 9725 97,20 
ränden ſelbſt der beſte Helfer jein. Nun dürften | hinderte, daß E. den zweiten Schuß abgab. Der aller Haft die Geleiſe gekehrt, die Fahrbahn frei] 3% pet. pre che Pfandbriefe 37,40 | 97,40 
nr zum Theil verſchmachteten Fluren auch für] junge Mann ſtellte ſich ſoſort ſelbſt dem Gericht, gemacht werden, zum Theil unter Zubilfnahme der Oeſterreichiſche Goldrentee . . 7 
b ngere Zeit den Segen des gewaltigen Regens ent⸗ wurde jedoch nach Feſtſtellung der Thatſachen an Ort bereitwilligen Anwohner. Zwiſchen 5 und 6 Uhr 4 pt. Ungariſche Goldrente 8925 110 
ehren können, dafür aber möge der Himmel jetzt] und Stelle auf freiem Fuß belaſſen. des Nachmittags ſollte der erſte Zug von Eſſen nach Ds liche 1 a Ru 163.05 | 163,10 
gaben Sonnenſtrahlen für ein paar Wochen her-| Ein Pechvogel ift der italientjhe Deputirte] Borbeck paſſiren. Jeder Anwohner habe freie Mit- Delſche Niels zanleihe u RE 107101070 
en auf daß die bereits begonnene Roggens | Leal. Abgeſehen davon, daß er den durch wahrhaft] fahrt ſo lautete die Kunde des Unternehmungsluſtigen. 4 pet. preußische Conſols 107,50 197,40 
auch überall glücklich beendet werden kann. mittelalterliche Sicherheitszuſtände berüchtigten Wahl⸗J Damit nun aber der „nrevus rerum“ nicht feblte, | 4 pet. Namäer a SO ET 1900 82,10 
ee ger in der Kammer vertritt und früher erbat ſich get e ge 8 = Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 110,70 110,50 
2 . ereits mehrmals in unangenehme Berührung mit] an enes Trinkgeld — als Segen jur der Mühe => 
Elbinger Nachrichten. Briganten gekommen iſt, 7 ihm — Ben 8 Gar manche ſollen in freudiger Erregung Produkten -Vorſe. 
auf G Wetter⸗Ausſichten das noch nicht ganz aufgeklärte Unglück, daß er bei] und ſpannender Erwartung der kommenden, längſt] Spurs vom 25.7 126.17. 
uf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte | Nachfrage auf der Poſt nach einem nicht an ihn erſehnten Dinge ohne Zögern zur Geldbörſe gegriffen | Weizen ane 155 163 0 
für das nordöſtliche Deutſchland. adreſſirten Briefe durch die Polizei feſtgenommen und nicht dos kleinſte Stück hergegeben, einige ſich |, ir get . e nne - 2 
nacb verboten. | Wircde, die benachrichtigt war, daß ein Gutsbeſizer zur jo plößzlich willkommenen Mitfahrt vollitändig I essen nn t . . 146,50 1 146,70 
27. Zult: Warm, wolkig mit Sonnenſchein, im Viterbeſiſchen in einem Drohbriefe die Aufforde⸗ reiſefertig gemacht haben. Und nun Ueberraſchung BD. . .:8.3 148,70 | 149,00 
ſtrichweiſe Regen, friſcher Wind. rung erhalten hatte, unter jener Adreſſe eine Geld⸗ auf Ueberraſchung! Der „Verkündiger der frohen] Petroleum loo 19,00 | 19,00 
28. Jull: Warm, meiſt heiter, Gewitterluft. ſumme auf der Volt in Rom niederzulegen. Leali] Botſchaft“, der eifrige „Inſtallateur“ des Straßenbahn⸗] Rüböl Auguſtt 47,70 47,90 
Strichregen. war nach ſeiner Erklärung im guten Glauben geweſen,] betriebes ſitzt jetzt, verhaftet durch einen Gendarmen, Seßt.⸗Ofr᷑ tet. 47,70 47,90 
da ein angeblicher Wähler ihn erſucht hatte, den] hinter Schloß und Riegel Spiritus Aug.⸗ Sept. 34,0 34,40 


Für dieſe Rubrik * — Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


Elbing, 26. Juli. 
[Verein Elbinger Gaſtwirthe.] Geſtern 
Nachmittag feierte der hieſige Gaſtwirtheverein in 
ld Brunnen ſein Stiftungsfeſt. Nachmittags von 
dr ab fuhr der Dampfer „Vorwärts“ in gewiſſen 


Zwiſchenräumen anläßlich 
8 dieſes Feſtes nach Engliſch⸗ 
Sen ue a Fahrt nn us dorthin zu befördern. 
beſetzt, jo daß die Zahl der 2 be gut 


betreffenden Brief an ihn als Abſender zurückſchicken 
zu laſſen. Jetzt iſt derſelbe Abgeordnete abermals 
in eine peinliche Angelegenheit verwickelt worden, die 
ihn faſt als Helfershelfer eines geriebenen Gauners 
erſcheinen läßt. Am Mittwoch Vormittag ſtellte ſich 
einem Angeſtellten des Wechslers Menzocht, Luigi 
Morelli, ein gewiſſer Adolfo Salvatori mit einer 
Empfehlung des Sohnes ſeines Chefs und der Bitte 
vor, ihm bei Einkaſſirung einer Anweiſung auf die 
Nationalbank behilflich zu ſein. Morelli war bereit, 


* Der Nordpolforſcher Dr. Frithjof Nauſen 
iſt am Sonnabend mit ſeinem Schiffe „Fram“ von 
Vardö nach Nowaja⸗Semlja abgeſegelt. Die legten 
Nachrichten aus dem Weißen Meere melden viel Eis, 
doch vermuthet Nauſen, das der friſche Wind hierin 
Veränderungen gebracht hat. Ueber die Eisverhältniſſe 
bei den Neuſibiriſchen Inſeln ſind gute Nachrichten 
eingelaufen. Einen ſchwierigen Punkt bildet das wegen 
ſeiner Eisverhältniſſe berüchtigte Kariſche Meer. 
Kommt Nauſen glücklich durch dieſes hindurch, dann 


Königsberg, 26. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
ae ortatius und Grothe, 
Getreide, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. aß. 5 
Loco contingent irt 57,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt et 35,75 „ Geld. 


Danzig, 25. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 


5 Am 4 Umſatz: 50 Tonnen. 

eine recht hellnehmer gegen 5 Uhr] wünſchte aber die Identität des Bittſtellers durch eine hofft er Ende Auguſt an der Weſtküſte der Neuſiblriſchen in. eee eee, 
i wür eee war. Auch von bekannte Perſönlichkeit beſtätigt zu ſehen. Als ſolche] Inſeln zu ſein. Bon dort geht es nordwärts, und 1 . rg er 2 8 Tape 
ſchlenen, ſo aus Danzl 975 50 zu dem Feſte er. ſchlug dieſer den Abg. Leali vor, und Leali zögerte] trifft man Land, folgt man dieſem an der Weſtküſte, Tranſit hochbunt und weiß 1206 
Anfangs verlief d a. 1 in ch. Pr. Roſengart ꝛc.] nicht, zu erklären, daß er Salvatori ſeit vielen Jahren] worauf das Schiff „Fram“ dann ins Eis hineinforzirt 5 Velbunt R 124-125 
Während die Pelz’ = 8 n ſchönſter Ordnung. kenne und daß Salvatort aus beſter Familie jet. | wird, mittels welchen ſich Nauſen über den Pol treiben Termin zum freien Verkehr Sept.-Dftbr. | 153 
9 ' elz ſche Kapelle konzertirte, ſchoſſen die | Daraufhin begaben ſich beide nach der Nationalbank,] laſſen will. In Jugorſchar auf Nowaja⸗Semlja Zranfit A} 127,50 
range ih die Prämien aus, die der Verein ge⸗ und der Check, der auf 45,000 Etre lautete und die] überbringt die acht „Urania“ 50 Tons Kohlen. Regulirungspreis z. freien Verkehr 153 
Erſt winden die gun folgten die Minderbeluftigungen. | Unkerſchuſt des bei der Pank altredilrten reichen Von dieſem Ort wird dann die lezte Nachricht von | Wocgdan her. e eee) get | 1p 
Bopiermübe Ä nder mit Spielgeräthen, Fähnchen, Bauunternehmers Ghilardi trug, wurde bezahlt, wo⸗ der Expedition zu erwarten fein. ruſſiſch- polniſ en dent Tant d 1 
geſtecuns a de. beſchenkt, dann wurde eine Bofonatje aufe | rauf Salvatort, dem ſich zwei Bekannte angeſchloſſen 2 Der antifemitifche Löbtauer Gemeinderath Termin Sept.⸗Oktbtrnm. 131 
Tanzen * gie ſich bel Topſſchlagen und | Hatten, dieſe und den gefälligen Morelli für den] hat nach der „Fr. Big.“ in ſeiner ſanatiſchen Be⸗ ranſit „ 95 
Blumenverlooſun, m Schweizerhäuschen ſollte eben die | Abend zum Eſſen im Chalet Morteo einlud. Morelli] ſchränktheit ein hübſches Schildbürgerſtückchen vollführt. Regulirungspreis z. freien Verkehr. 127 
batte ſich schon elun die Damen beginnen, und «3 war aufgefallen, daß der Chedinhaber das Geld in] Er beſchloß nämlich kürzlich, die Heinestraße bie, donn Gerſte große (660-100 9). - - - - - 135 
engt U 2 IM grobe Anzahl der Damen dort | offenbarer Aufregung und mit zitternder Haft einge⸗ man allgemein annahm, ihren Namen nach dem leine (625 G, Er 160 
Sentropfen becniederfi : reden Derjelben ſchwere Re⸗ j fteckt hatte, und es ftirg ſewohl ihm wie feinem Chef,] Dichter Heinrich Heine führte, in Poſtſtraße umzu⸗ 2 mländiſchee erer 130 
regen folgte. Alles een und ein ſtarker Gewitter | dem er die Beobachtung alsbald mittheilte, ein dringen» taufen. Wie ſich jetzt aber herausgeſtellt hat, ift die [Erbſen, sup lat lt 108110 
gebäude 25 80 0 den 1 der Verdacht auf. Der Verdacht wurde zur Gewiß⸗] Heineſtraße |. Z. gar nicht nach dem Dichter Heine Rübien inländische 5D, Mg Fön 

zerhäuschen, um] beit, als Morellt zur beſtimmten Stunde vor dem benannt worden, ſondern nach dem befannten Drese]Rohzucker, int, Rend. 889%, geichäftslos. | 212—218 


Spetſehauſe zwar die beiden Begleiter Salvatoris an⸗ 
traf, dieſen ſelber aber vergeblich erwartete. Der 
Check ſtellte ſich als gefälſcht heraus. Der verſchwun⸗ 
dene Fälſcher wird verfolgt, und der Deputirte Leali 
muß bedauern, ſich über den wahren Charakter ſeines 
langjährigen Bekannten, der thatſächlich einer guten 


Familie in Orvleto angehören fol, jo ſchwer getäuſcht 
zu haben. 


dener Maler Heine, an deſſen Arlerthum Niemand 
weifelt. Dieſes Mißgeſchick hat überall große Heiter⸗ 
felt hervorgerufen, — — als bekanntlich der Löb⸗ 
tauer Gemeinderath vor einiger Zeit eine Straße 
Ahlwardtſtraße zu taufen beſchloß, dieſelbe aber nach 
Ahlwardts Auftreten im Reichstage ſchleunigſt wieder 
umtaufte. 8 
„Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich 


allgemein wohl über die Störun b 
g des ſchönen Feſtes ducten⸗Börſe. 
— wurde, verſetzte plötzlich ein greller Blizſtrahl — 17287 =. 
Juli Juli 
A A 


Weizen, ho b., 125 Pfd. | 147,00 147,00 | unverändert 
1 120 Bo . 


Tendenz 


geſchlagen!“ auf ein anderes Thema: „Es hat ein⸗ 
muß der Plnß niebelde vor dem Wictbfchaftspebäude 


2 123,50 124,00 höher 
ſchon die Befürchtung gauben jein und es wurde 


Roggen, 12 N 0 
Geche, 1078 Bid. . . 118,25 118,25 


unverändert 
z laut, daß f 8 * Ei örk i i iſchh . . 152,00 152,00 flau 
gebäude getroffe aß er die Brauerei⸗ Ein netter Schwiegerſohn. „Gut „am Sonnabend Nachmittag in der Mör enſtraße in | Hafer, inländiſch . 
deß 8 Der uhr tele Befürchtung mar in⸗ liebe S a er Worten Rt Altona. Dort 257 or Arbeiter beim Siel be- & jen, weiße Koch⸗ yet 123,05 unverändert 
entfernte alte Linde mit hohlem etwa 100 Schritte | Herr in das Haus eines Bürgers bei Ebersbach] ſchäftigt. Sie wurden dabei von dem wolkenbruch⸗„Rübſen nr: } 
dieſe in der Höblung. Als der iD entzündete] unweit Görlitz und fiel der Frau gleich um den Hals. ähnlichen Regen überraſcht, der neuen bedeutenden Spiritusmarkt 
gelaſſen, gingen Viele hinaus, um die Namen de Als dieſe den fremden Mann fragte, woher ihre Vers | Zufluß von Waſſer in das Stel zur Folge hatte. Mit . 


Danzig, 25. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,50 Br., —— bez., pro 5 50 Srl 
55,50 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 
—— bez., pro September Oktober nicht contin 
gentirt 37,50 Br., —,— bez. 

Stettin, 25. Juli. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
ſteuer 35,30, pro Juli⸗Auguſt 33,50, pro Auguſt⸗ 
September 33,50. 


zu ſehen, in welcher da £ wandtſchaft käme, theilte ihr der Mann mit, er habe 
Durde. Bald Er . ee aner ihre Tochter in Amerika geheirathet. „Haben Sie 
Her Freie und die Blumenverlooſung konnt iar] denn unfere Photographie noch nicht erhalten?” fügte 
ihren Denn auch ſonſt das Feſt vu be e wenige er hinzu. „Ich bin hierher gekommen, um meine 
Tiſch Fortgang nehmen. Nach läemeren war ] Schwiegereltern kennen zu lernen, und will morgen 
e und A: n. ach längerer Zeit waren] nach Görlitz rei ki 
mas ünke etwas trock b reifen, um dort beim Bankier mein Geld 
gemein Freien fit en geworden, jo daß] umzuwechſeln.“ Da der Leute Tochter in Amerika 
Störung bald de igen konnte. So war die] war und von ihrer Verbelrat Meld acht 
hliche Sti verge und es gri r Verbeirathung Meldung gem 
ſröhliche Stim ib. di griff wieder eine] war, ſchenkte man dem Manne vollen Glauben, und 
Feſtes anhielt. — Bet der Be 8 zum Schluß des] dies umſomehr, als er in die Verhältniſſe hüben und 
an treu Dienende, welch Hebe lung der Prämien] drüben eingeweiht war. Groß war die Freude im 
kurzen Anſprache einleitete, erßtelte after mit einer] ganzen Haufe, und Abends wurde ein gutes Eſſen 
dreijährige Dienſtzeit — für längere 8 Diplom für; bereitet. Am anderen Morgen brachte ihn die Frau 
er Verein, weil er erſt kurze Zeit belt it kann] ſelbſt auf ihrem Fuhrwerk nach dem Bahnhof. Vorher 
rümien verleihen — folgende . Feb: t, keine] ſprach der junge Mann ſein Bedenken aus, ob er für 
Kaiſer, F. Pohl, Caroline Dettmer, Frledr "RR Auguft | jein amerikaniſches Geld eine Fahrkarte erhalten könne. 
Doebrſtz und Bertha Godanke. Petz, Otto] Soſort wurde ſämmtliche im Haufe vorhandene Baar⸗ 
* [Einfuhr von Heu und Stroh. 


5 Ein J. Wie in ſchaft in der Höhe von 32 Mark dem „Schwiegerſohn“ 
en be , e b b. de e e 
Zollgren 5 Stroh aus Rußland über die deutſche mitgliedern aus Görlitz mitbringen wollte, hinein⸗ 
deim num noch mit einer ſeitens des Importeurs zupacken. Abends fuhr die Frau nach dem Bahnbof 
zuſuchenden ea in Königsberg mache um, wie verabredet worden, den Gaſt abzuholen. 

enehmigung zuläſſig ſein. Allein dieſer kam weder am Abend noch Tags darauf 


SS LA ter er 
N * 


Aechte engl. Cheviots u. Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 
a Mk. 1.75 pfg. bis 9,75 pfg. 
per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 
direct an Private. 

Buxkin⸗Fabrik⸗Dépot Oettinger & Co. 

Frankfurt a. M. | 


wiſchen Telok Semawe und Edi unter den atchineſi⸗ 
1 Paſſagieren ausgebrochen, bei welcher faſt N 
ganze Schiffsmannſchaft, der Kapftän, der zweite 
Oifizier und zwei Engländer maſſakrirt wurden. Im 
Ganzen ſind 34 Perſonen getödtet und fünfzehn ver⸗ 
wundet worden. Zwei europälſche Maſchiniſten blieben 
unverletzt an Bord. Die Aichineſen verließen mit 
einigen gefangenen Eingeborenen bei Diamantpoint 
den Dampfer. Drei Gefangene entflohen nach Telok 
Semawe. Der Dampfer verblieb in holländiſchen 

änden. Die Behörden haben ſich nach dem Thator te 


ben. 
e Von dem Landgericht in Paſſau iſt der 


Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


1222 22 2 4 4 de AAA 


4 Neue Sendung delikater 
Matjes⸗ Heringe 


X ut Bernh. Janzen. 


ö IV YO 
IM. Ar An A Si för fie Bin AAA A 


4 Von heute ab iſt 


1 Hinbeerſaſt, „ , 


täglich friſch gepreßt, zu haben ) 
4% Bernh. Janzen. 


rr 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Kittler mit Herrn 
Hugo Drabandt⸗ Danzig. — Frl. 
Maria Hoppe mit dem Architekten 
Herrn Georg Oſterroht⸗ Danzig. — 
Frl. Anna Marquardt mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Eugen du Bosque⸗Pr. 
Holland. — Frl. Margarete Rutz⸗ 
Graudenz mit dem Lehrer Herrn 
Paul Kriehn⸗Wiewiorken. — Frl. 
Martha Reſchke mit dem Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Herrn Julius Broſe⸗Roſen⸗ 
berg Weſtpr. — Frl. Gertrud Sper⸗ 
ling mit dem Kaufmann Herrn Franz 
Gottwaldt-Königsberg. 

Geboren: Herrn C. Ackermann⸗Frie⸗ 
drichswalde 1 S. — Herrn Wegeli⸗ 
Dt. Eylau 1 S. — Herrn Pfarrer 
Radtke⸗Bohnſack 1 S. — Herrn 
Auguſt Grütz⸗Padrojen 1 S. — 
Herrn Franz Brandtner = Schnecken: 
moor 1 S. 

Geſtorben: Frau Käthe Kriſtandt⸗ 
Pillau, geb. Wiſchke. — Königl. Re⸗ 
gierungsſekretär a. D. Carl Neide⸗ 
Königsberg 85 J. — Kaufmann 
Traugott Kornatz ⸗ Raſtenburg. — 
Lehrerin Johanna Schünke⸗Schöndorf. 
— Frau Chriſtine Werner⸗Lindenthal, 
geb. Foth, 67 J. — verw. Frau 
Förſter Henriette Haſenwinkel⸗Neu⸗ 
fahrwaſſer, geb. Fuchs, 80 J. 
Beſitzer Johann Braun ⸗Migehnen. 


—— x — — —— 
Elbinger Standesamt. 
Vom 26. Juli 1893. 

Geburten: Tiſchler Adolf Wengel 
1 T. — Schneider Eduard Wittke 1 S. 
— Kaufmann Hermann May 1 T. — 
Arbeiter Friedrich Zander 1 T. — 
Arbeiter Hermann Hoffmann 1 T. — 
Maurergeſelle Heinrich Pelz 1 T. — 
Kutſcher Gottfried Soth 1 T. 

Sterbefälle: Tiſchlermeiſter Joh. 
Müller 1 S. 2 J. — Arbeiter Peter 
Döring 1 S. 3 M. — Arbeiter Wil⸗ 
helm Klein 1 S. 9 M. — Schloſſer⸗ 
lehrling Hermann Guſtav Faltin 14 J. 


Kaufmännischer Verein. 
Abfahrt 
am Donnerſtag, den 27. Juli er.: 
pünktlichſt 6 Uhr Morgens 


von der leegen Brücke. 


Bekauntmachung. 


Nach Artikel 10 der Maaß⸗ und 
Gewichts ⸗ Ordnung vom 17. Auguſt 
1868 dürfen zum Zumeſſen und Zu⸗ 
wägen im öffentlichen Verkehr nur in 
Gemäßheit dieſer Maaß⸗ und Gewichts⸗ 
Ordnung gehörig geſtempelte Maaße, 
Gewichte und Waagen angewendet wer⸗ 
den und nach § 1 der Verordnung vom 
13. Mai 1840 ſoll, falls etwas nach 
Maaß oder Gewicht verkauft wird, die 
im Inlande erfolgende Ueberlieferung 
nur nach (inländiſchen) gehörig geſtem⸗ 
pelten Maaße oder Gewichte zur Ver⸗ 
meidung einer Geldſtrafe von 1 bis 
5 Thalern ausgeführt werden. Es iſt 


daher, worauf hiermit aufmerkſam ge⸗ > 
macht wird, das Feilhalten von Gegen⸗ 


ſtänden nach den nicht mehr giltigen 
Gewichten und Maaßen, 3. B. nach 
ſogenannten Altſcheffeln, verboten 
und ſtrafbar. 

Elbing, den 24. Juli 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


ECC 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Disenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


unnover. 


Alle 2 Mon. 1 Zie 


1Grohfolio-Auspahbe 


IUustr. Katalog 
gratis und franco. 


schrägem Goldschnitt, Eis- Car- 
ton, Karten mit Blumen ete. 


Buch- und Kunstdruckerei. 


Reinecke’s Sahuenfabrik| *\ 


Nächſte Ziehung 
am 1. Auguſt. 


Gewinn garantirt! 
In Deutſchland ſtaatl. conceſſ. 


Ottomanische 


Frs. 400 Prämien- 
Loose. 


Haupttr. von 600,000, 400,000, 


300,000, 200,000 :c. 


Niederſt. Gew. M. 185 baar.E 
Sofort volle Gewinnchance; mo- 
natliche Einzahlung auf 

1 Original⸗Loos Mk. 5. 
Betrag per Mandat oder Nachn. 


| HE Loos muß gewinnen!] 


roſpekt und Gewinnliſten 1155 


ung. 
Süddeutſche Bank für 
Prämien⸗Looſe 
F. Waldner in Freiburg 
in Baden. 


Linladung zum Abonnement 


auf die 


von 


„Ueber Land und Meer“ 


iſt 
ein Familien⸗Zournaul 
Ades. Wortes jchönfter Bedentung. 
Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) zehntägig erſchein. Hefte 
3 Mark. 50 Pfennig. 
Frobe-Heft zur Aufidt 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
== Abonnements 


Preis vierteljährlich 


ze 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpezielken Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfühigem Druck 
hergeſtellt. 


Elbing. 


H. Gaartz’ 
Stereotypie. 


Areuzsaltige 
inminos 
in solidester Eisen- 
»lconstruction mit 


vorzüglich 
geeignet fur 
Unterrichts- nnd 
Uebungszwocke von 
M. 450, — 4b. 


heit! — Hochinteressant 
een 


Accord-Zither 


mit Stimmvorrichtung. 


Visitenkarten 
in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 


100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 Mk. 
empfiehlt bei schnellster und 

sorgfältigster Ausführung 


EI» Gaartz, 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


J Das beliebteste Instrument. 


kpfeſdt seine uplogranhische 


Bonner Faden in Bonn a. Rhein. 


x Hoflief. Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
König., Grossherzog., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflief.-Titel) 


Vereinsfahnen, Banner, 


unbeſchränkte Dauerhaftigkeit wird ſchriftlich garantirt. 


Fahnen und Flaggen von echtem Marine⸗Schiffsflaggentuch, 
Vereins⸗Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen. 

Zeichnungen, Preis verzeichnisse versenden wir gratis u. franco. 


Sb Sei N LEIPZIC 
Institut für graphische Industrie 


“A zur Herstellung von liches und Druckplatten aller 


Art, sowohl für grössere Verlagswerke, wie auoh für 


Aceldenzen, Inserate und alle sonstigen Druckzwecke 


In musterhafter Ausführung. 
Gelvanotypen für Frachtbriefe, 


Postkarten, Untergrundplatten, 


SEH Schreibheft-Liniaturen Weg 


A Druckfirmen orie Vignetten für Inserate all. Branchen. 


t! Ohne jeda 
chland ! 


j Concurrenz in Deuts 
2 Unübertroffen an Schärfe, Druckfähigkeit u. Haltbarkeit. Sofort lleferd. 


erwachsen 


quele Bedmunt- — 


Georg 


ſtattet. Elaſt 


Probe⸗Nummern verſendet auf Wunf 


Aufträge du 


Kneiphöf'sche 
Langgasse 26, , 
ausführen lassen, denn: 


1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise d 
berechnet, auf welche je nach Umfang 
höchste Rabatt gewährt, wird, 

2. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 
— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 
das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung., vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeetivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 


Zeitungs-Verzeichnisse 


Fast Preis, 6 


ce Aözi 
Elbing, Brückſtraße 22. 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2½ Mark vierteljährlich. 
Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 


Modenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen e Abonnements an. 
ch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Actiengesellschaft, 


Der prakliſche Ratgeber im Obſt und Gartenbau. 
Erſcheint wöchentlich, reich illuſtrirt. 
Preis vierteljährlich eine Mark. 


Der praktiſche Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten ſelbſt bewirthſchaften, ſei es, daß ſie Obſt ziehen, Gemüſebau treiben 
oder ihre Blumen ſelbſt pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
ſie am praktiſchſten, billigſten und ſicherſten ihren Zweck erreichen. Vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner find an der Redaction angeſtellt. Der 
praktiſche Ratgeber beſitzt einen Verſuchsgarten, unter ſeiner Leitung ſteht 
ein Muſtergarten von 45 Morgen. — Auch i : 
Verſuchskellerei verbunden, in welcher Obſtweine nach ſtets verſchiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden. 

Man abonnirt bei der Poſt oder in jeder Buchhandlung. 


robenummern ſind auf Wunſch unentgeltlich zu beziehen durch die 
Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. 


? Garantirt Bingeschossene \ 


Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm o Mx 


Knaak, 


geſtickt u. gemalt; pracht⸗ 
volle künſtleriſche Ausf., 


o: iheile 


denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- | 
rch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler 


Königsberg 1. Pr., „Kneinhörsche 


er Zeitungen 
der Aufträge der 


ch iſt mit der Redaktion eine 


Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm $ Mk. 
Cal. mm 15 Mk. — Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einiäuf 
Jagdkarabiner 20 Mk — Westentäschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hilsen 1,70 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Mi Preislisten gratis u, franko. — Umtausch 
Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pf. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 

Deutsche Waffenfabrik. 
Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 
Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl⸗Raſirmeſſer verkaufe mit Garantie 

à M. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 
mit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge⸗ 
eher M. 2,10. C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 


Marke 


garantirt 
ezugsguelle — 5 


Beſte u. billigſte 


neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, 


eitfedern. 


Wir verſenden zolfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 


von mindeſteus 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 

gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 

zurückgenommen. > 
8 Pecher & Co. in Herford i. Bepfl. 


Dr. med. Volbeding, 


Düsseldorf, Königs-Allee 6, 
prakt. homöop. Arzt, 


behandelt vorzugsweise brieflich 
mit. bestem ‚Erfolge. 


Stets scharf. | 


Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für j 
glatte Fahrbahnen. i 

N 

. 


17 Preislisten und Zeugnisse 
9 gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 
Berlin, Schiſſbauerdamm 3. 


4 


Für meine Colonial⸗, Material“ 


waaren⸗, Eiſenkurz⸗ und Lederhandlu 
ſuche ich 5 — 


kinen jüngeren Gehilfen 
per 15. Auguſt er. Derſelbe muß ein 
zuverläſſiger Expedient und der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſein. Original⸗ 
zeugniſſe und Gehaltsanſprüche ſind der 
Bewerbung beizufügen. 1 
W. Koppetsch, 
Willenberg Oſtpr. 


Ein tüchtiger, einfacher 


Wirthſchafter 


findet bei 200 Mark Gehalt zum 
1. Auguſt Stellung. 


« Wandke, 
Barfenfelde Weſtpr. (Poſt). 


Eine Dame 


geſetzten Alters ſucht per 1. September 
ev. ſpäter Stellung zur ſelbſtſtändi⸗ 
gen Führung eines Haushaltes. 

fferten unter K. 100 an die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. 


Eine 


geprüfte Kindergärtnerin 
1. Klaſſe, welche 2 Kindern im Alter von 
7 und 6 Jahren den erſten Unterricht 
ertheilen kann, und in der Schneiderei 
etwas bewandert iſt, wird vom 1. Okto⸗ 
ber er. geſucht. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften und Photographie nebſt Ge 
haltsanſprüchen einzuſenden an Frau 
717 Bertha Bartel, 
Trempel bei Gruczno. 


Suche für ſofort eine 

tüchtige Mamſell, 
welche beſonders in guter Küche er⸗ 
e e iſt. Gehaltsanſprüche und Zeug⸗ 


niſſe einzuſenden. ˖ 8 
Dom. Poburke bei Weißenhöhe⸗ 


Fürs Land wird zum September 
eine geprüfte, evangeliſche, muſikaliſche 


1 * * 

ältere Erzieherin 
geſucht. Zu unterrichten ſind 3 Mäd⸗ 
chen und 1 Knabe von 7 Jahren. Off. 
unter 8. B. 100 poſtl. Naymowo. 


Junge Dame, 
Anfang der 20er, wünſcht eine Stellung 
zur ſelbſtſtändigen Leitung des Haus⸗ 
weſens — Stadt oder Land egal. Off. 
unter P. P. poſtlagernd Brody Poſen. 


Suche zur wirklichen Stütze ein einf. 
gebild. junges Mädchen 
in geſetzten Jahren, am liebſten vom 
Lande. Frau Gutsbeſitzer Otto, 

Kruslewiz bei Inowrazlaw. 


Eine Dame wünſcht ein 


möblirtes Zimmer 


zu miethen. 
Schriftliche Offerten erbeten an 
Th. Jacoby, 
Fiſcherſtraße 24. 


Extrafahrten 


zum 


Dominik nach Dauzig: 

Mittwoch, den 2. Auguſt 7 Uhr 

Donnerſtag, „ 3. „ 

Fran 5 5 Morgens 
Die Fahrt am Sonnabend, den 

5. Auguſt, findet nicht ſtatt. 


Ad. von Riesen - 


Ss 


€ 


ostenlos. 
n. 
Jahre Garantle. 


| 


/ 


Der Hausfreund. 


Rr. 174. 


—U— 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 27. Juli. 


1893. 


— 


Sturm und Frieden, 


30, 8 tnal⸗Roman von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 
genau“, ſagte die 
„Doch hab' ich ihn 


1. 
Locke ee en 85 


änger als 
Das ſchbne Gaze nicht geſehen.“ 


ſchwere Kumme Weſicht der Gräfin, welches eine 

rwol 5 ’ 1 
Neue 2 aner Heerlen ſtrahlte auf's 
fragte fie 8 Ste mir nichts zu ſagen?“ 
Zuberſicht. einem leiſen Lächeln voll 


gie Se vergeſſen dieſe Nacht“, entgegnete 


Schwermüthig ſenkte Wanda ihren M 
Die ſchrecliche g. ſenkte Wanda ihren Kopf. 
ene erneute 
e S. W dor peer 
ucle ſetzte ſich bequem in ihren Stuhl 
zurecht und begann e 1 
1 „Ein Arbeiter liebte ein armes, aber ehr⸗ 
des Mädchen. Auch das Volk liebt, Comteffe, 
mit Innigkeit und Gluth. Ein feiner Herr 
Icli ſich in das Herz des unerfahrenen Kindes 
Da Anfangs gab er fih für einen Subaltern⸗ 
—.— aus und das Mädchen traute ihm. Er 
dom dach ihr die Ehe, fie glaubte ihm und gab 
n. 8 alles, was ſie beſaß, ohne Ueberlegung 
bereits pät erſt erfuhr fie feinen Stand, als es 
Mutter. 580 geworden war. Sie fühlte ſich 
Mofa und deo Ihr ein Stick Geld. Ste war 
vüdfichtgggg end auf ihrem Recht. Er ſtleß fie 
der Welt angel. Sie hatte Niemanden auf 
ſtarb. An de bn und eine alte Mutter, welche 
ſich mit dem Fodtenbette derſelben mußte ſie 
Achtung, aber kein eiter, für den fie wohl 
la en. e w N 
Mutter zu 
dieſelbe begraben, ſchrie geſtehen. 


das Mädchen den Antrag des 
Treuloſen zurück. Dieſer verlangte vor ihr, 
Bas Walt dat deine Er 
a = 
lichkeit bewahrt, Comteſſe. Obr. Entschluß Nr 


gefaßt, ſie wollte ſterben. Sie ſtürzte ſich in 
die Spree. Eine fröhliche Geſellſchaft, welche 
eine Waſſerfahrt veranſtaltete, kam an den Ort 
vorüber, welchen das Mädchen zu ihrem Grab 
gewählt. Ich befand mich mit auf dem Kahn 
und ſah einen Menſchen augenſcheinlich nahe 
dem Untergang. Ein Mann ſtürzte ſich ohne 
Beſinnen in die Fluth und rettete die Un⸗ 
glückliche, welche ich zu mir nahm. Sie verfiel 
in eine ſchwere Krankheit, die ſie glücklich über⸗ 
ſtand. Nichts ſollte ſie an ihren Fehltritt mehr 
erinnern. Eine Folge ihres Fiebers war eine 
frühzeitige Geburt. Das Kind kam todt zur 
Welt. Geſtern ging ſie zum erſten Male aus, 
um mich zu deſuchen, beſorgt für mein Leben, 
weil ſie wußte, daß ich beim Sturme auf das 
Zeughaus betheiligt war. Bisher hatte fie ſich 
verborgen gehalten, ſie wollte keinen Menſchen 
ſehen. Als ſie auf die Straße kam, erblickte ſie 
einen aufgeregten Volkshaufen, der einen Kreis 
geſchloſſen hielt. In dem Kreiſe beſand ſich 
der Arbeiter, der im Begriff ſtand, ihren 
Verführer aus Rache umzubringen. Vor 
Schreck konnte ſie nicht ſprechen, nur ihre Hände 
faltete ſie, um Mitleid flehend. Der Arbeiter 
mußte ſie in dieſem Augenblicke für eine 
Erſcheinung aus dem Grabe gehalten haben. 
Sein Geiſt hatte in letzter Zeit viel gelitten. 
Das Volk verliert oft aus Liebe den Verſtand, 

omteſſe. Der Arbeiter ſtürzte zuſammen und 
der Verführer rollte an der Seite einer ſchönen 
Dame, welche noch ſeine Verlobte iſt, in einer 
prächtigen Equipage davon, beſchützt von einem 
Manne, der, wie ſie ſicher weiß, die Dame liebt 
und ſtumm anbetet, wie eine Heilige.“ 

Lucie hatte ihre Erzählung lange ſchon 
beendet, ehe Wanda zu ſprechen vermochte. Sie 
ſchwieg noch immer, nur zuweilen entrang ſich 
ein Seufzer ihrer Bruſt. 

„Wollen Sie, Comteſſe“, fragte die Lorette 
im ironiſchen Tone, „die Namen der betheiligten 
Perſonen hören? Wünſchen Sie zu erfahren, 
wer der Arbeiter, wer das Mädchen, wer ihr 
Verführer, wer deſſen Braut, und wer der 


ſtumme Anbeter dieſer Dame iſt? 


Wanda ſann wenige Augenblicke erſchüttert 
nach. 
„Kann ich das Mädchen, ich meine die arme 
Verführte, ſehen?“ frug die Gräfin nach einigem 
Zögern in gefaßtem Ton. 

Ich babe dieſen Wunſch vermuthet und 
habe ſie mitgebracht. Sie weiß nicht zu welchem 


Zwecke, denn fie hätte nie eingewilligt, eine Anklage 
gegen den Treuloſen zu erheben. Sie hat ihm 
vergeben und verziehen. Ich allein habe den 
Plan gefaßt, Sie Comteſſe, vor dem Ungeheuer 
zu warnen. Meine Gründe thun nichts zur 
Sache. Marie folgte mir hierher, weil ich ihr 
verſprach, daß ſie in Ihren Dienſten ein Unter⸗ 
kommen finden könne. Ste ahnt nicht im ent⸗ 
fernteſten, daß Sie die Braut ihres Verführers 
ſind. Sie wartet im Vorzimmer. Verzeihen 
Sie einen Augenblick, ich eile, ſie zu holen.“ 

Im nächſten Moment ſtand Marie ſchüchtern 
und erröthend vor der Gräfin. 


Der Bruch. 

Man konnte nicht das liebliche, blaſſe Ge⸗ 
ſicht des armen Mädchens ſehen, ohne ihr gut 
zu werden. Das Leid, welches Marie erduldete, 
batte ihr einen eigenen Reiz verliehen. Alles 
Irdiſche ſchien von ihr abgeſtreift. Ein großes 
Unglück läutert den Menſchen und gießt eine 
heilige Weihe über das ganze Weſen aus. 

Wanda reichte der Unglücklichen voll himm⸗ 
liſcher Freundlichkeit die Hand. Marle beugte 
ſich vor ihr, um ſie mit ihren Küſſen zu be⸗ 
decken. 

„Sie wollen in meine Dienſte treten?“ 
fragte die Gräfin mit zitternder Stimme. 

„Ich würde mich glücklich ſchätzen, ein 
Unterkommen zu finden,“ antwortete Marie, 
„ich falle Nleman den gern zur Laſt.“ 

„Aber Marie,“ mahnte Lucie. 

„O, Sie ſind zu gütig geweſen mit einer 
armen Unglücklichen. Gott möge Ihnen ver⸗ 
gelten, was Sie an mir gethan. Jetzt bin ich 
wleder ſtark und kräftig und will das Brod 
mit meiner Arbeit verdienen, wenn die Comteſſe 
meine Dienſte brauchen kann.“ 

„Sie haben wohl viel gelitten,“ bemerkte 
Wanda mit einem Mitgefühl, das keine Spur 
gemeiner, kränkender Neugierde verxieth. 

„Ich habe noch mehr verſchuldet,“ entgegnete 
die Dulderin mit traurigem Ton. 

„Ich kenne bereits einen Theil Ihres Lebens. 
Ihnen iſt vergeben worden,“ ſprach ſanft, doch 
ernſt die Gräfin. 

„Das iſt mir angenehm, dann werden Sie 
urthellen lönnen, ob ich Ihrer Güte würdig 
bin. Ich möchte Sie nicht gern blintergehen. 
Sie 897 Alles 1 * ehe Sie mir geſtatten, 
in Ihrer Nähe zu weilen.“ 

Fonda gli von dieſer Offenheit tief er⸗ 
griffen. Sie war entſchloſſen, Marie nicht als 
Dienerin, ſondern als Freundin bei ſich zu be⸗ 
halten. Alles, was fie bis jetzt von dem armen 
Mädchen geſehen und gehört, zwang ibr eine 
bohe Achtung ab. Die Gräfin war überdies 
hoch erhaben über Vorurtheil. Die Gefallene 
ſchien in ihren Augen rein, wie die Unſchuld 
ſelbſt. Sie betrachtete dieſelbe als einen Schutz⸗ 
engel, den ihr die Vorſehung zugeſandt. 

Anfangs hatte Wanda die Ausſage Lucſens 
bezweifelt und geſchwankt, ob ſie einem Weſen 
ron ſolchem zweideutigem Rufe, wie die Lorette 


war, glauben dürfe. Konnte nicht irgend eln 
gemeines Motiv dieſes Weib veranlaßt haben, 
gegen den Legatlonsſekretär aufzutreten? Durch 
die Erzählung von den Schickſalen Mariens 
wurde ihr Vertrauen zu ihrem Verlobten er⸗ 
ſchüttert. Die Angaben Luciens ſtimmten zu 
genau mit den Thatſachen überein, als daß 
Wanda bei ihrem ſonſt fo ſcharſen Verſtande die 
Wahrheit länger beanſtanden konnte. Aber er 
die anſpruchsloſe Erſcheinung Mariens hatten 
ihr die volle Ueberzeugung gegeben, daß alle 
Schuld auf Karl allein zurückfallen müſſe. | 
Es dürfte ſchwer fein, die Gefühle und Ge⸗ 
danken der Gräfin in ihrem raſchen Wechſel zu 
ſchilldern. Furcht und Zweifel, Angſt und 
Hoffnung wogten Anfangs in ihrer Bruſt. Sie 
wollte mild, aber auch gerecht richten. Nicht 
leichtſinnig mochte fie ein Band löſen, das fie 
in einem unglücklichen Augenblick geknüpft und 
für die Ewigkeit geſchaffen glaubte. Sie hing 
mit einer ihr natürlichen Innigkeit an dem 
Manne, den ſie einmal erwählte. Ihr Herz 
blutete, als ſie ſich losreißen mußte von dem 
Unwürdigen. Wie oft fiel ihr die Erzählung 
ein, welche ſie einſt vor langer Zeit von 1 


genialen Freundin in dem Salon des Miniſters 
gehört hatte. N 

„Man muß oft lieben, was man doch ver⸗ 
achten muß“, wiederholte ſich die Gräfin ſtill. 
Aber Wanda war eine zu klare, feſte Natur, 
um einer romantiihen Gefüblsſchwelgerel zu 
verfallen. Mit Kraft wehrte ſie ſich gegen jede 
unklare Empfindung, von der ſie ſich nicht 
Rechenſchaft zu geben vermochte. Ihr ſchien 
das Fundament der wahren Liebe in gegen⸗ 
ſeitiger Achtung zu beſtehen. 

Ihr Entſchluß war geſaßt. Unter ſchmerz⸗ 
lichem Ringen und Kämpfen hatte ſie die nöthige 
Feſtigkeit gewonnen. Noch einmal wollte ſie 
den Legationsſekretär ſehen. Nicht ungebört 
wollte fie ihn verdammen. Doch wenn er fein 
Benehmen nicht Eee ſeine Schuld nicht 
lengnen konnte, dann mußte ſie mit ihm brechen, 
brechen für ewig. 

Sie war jetzt ruhig und gefaßt und erwartete 
feine Ankunft mit einer unerklärbaren Helterkelt, 
die nur großen Seelen in entſcheidenden Augen⸗ 
blicken eigen ift. 8 

Die Stunde ſchlug, welche ihr Karl beſtimm⸗ 
Sie hörte ohne Erſchütterung feinen gewohnten 
Schritt. Auf ihr Geheiß waren Lucie und 
Marie in ihr Schlafkabinet getreten. Sie 
ſollten Zeugen dieſer letzten Unterredung ſein. 

Der Legationsſekretär trat herein. In ſeinem 
Geſicht lagen die Spuren dieſer traurigen Nacht. 
Er ſah bleich und angegriffen aus, aber er hatte 
nichts an feiner früheren Zuverſicht verloren⸗ ' 

„Meine Freundin, meine holde Braut“, rie 
er Wanda zu, indem er wie gewöhnlich ihre 
Hand küßte, die ſie ihm noch nicht zu entzlehen 


wagte. 

Die Gräfin konnte ſich nicht eines leiſen 
Schauderns bei dieſem Zeichen der alten Ver 
traulichkeit erwehren. 


1 


„Haben Sie die Schrecken diefer Nacht 
glücklich überſtanden?“ fragte Karl beſorgt. 1 


Nun 
von keen Migge 
on keinem e 
Ju Es war eine dunkle Nacht.“ 8 
an 1 eine dunkle Nacht“, wiederholte 
die Racker ernſtem Blick. „Ich geſtehe, daß 
N e — ul ea if.” 

0 genes ißgeſchick“, ſetzte der 
1 aationdfetzetär ſchnell hinzu, Beau nerade 
Wie oft 8 * Haufen in Berührung bringen. 
wenn Ste fi Wanda, babe ich Ihnen wiederholt, 
relen bin abe Iren humaniſiiſchen Schwärme⸗ 
iſt, für ‚wu ws unſer Volk eine rohe Maſſe 
allerdings Sor ohl die bevorzugten Klaſſen 
unbefählgt bi 17 ſcagen müſſen, die aber ſtets 
Adel ft 2 ſelbſiſtändig aufzutreten Der 
Sie hab edogeborene Vormund des Volkes 
jeugung aemon endlich mit mir die leber. 
a e e denn dee the 

enge herrſcht.“ 

das Veſteballansſekretür bertel augenfeintid 
or teben, ſo wenig als möglich den Haupt⸗ 
allgemein. berühren. Er hielt ſich zumeift bei 
Die Gräfin Betrachtungen und Neben ſachen auf. 
tieſen Blick 18 in dieſem Augenblicke einen 
war zerriſſen dlelnen Charakter. Der Schleier 
Ste jah hinab fbr klares Auge verhüllt hatte. 
are die Perſidle feinen Bub 935 nee 

ren wa en und ſozlalen 
— ihr mit einem Male klar und efelten 


Wanda war der V 
erſtellun ft 5 
len Gehen ale ie nick (don jept mi 
ſich be, Innungen hervortreten. Sie hatte es 
zuh 5 und cn gemacht, den Baron ruhig an⸗ 
munterte in prüfen. Ihr Stlllſchweigen er⸗ 


det Abele bemerkte er, „war die Wuth 
langte, mir ser, mtit welcher er meinen Tod vers 
der Verdacht ein gehtembenb, und leicht konnte 
Motive unterlagen en, daß hier rein perſönliche 


(Fortsetzung ſolgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die deutſchen Re 

Ohlcagoer Weltausſtellung aeg Bi 1 

— r S 
5 as Kaſino⸗Reſtaurant 5 

eich 5 fürſtlich ausgeſtattet — 

Sendo € gegangen und hat auch die 


„deutf een Dang e mit der Direktion des 


wonach ſie die Leltu 


des 
der Reſtauration be Konzertgartens und 


übernimmt. Der blsherige 


ein Abkommen getroffen, 


Reſtaurateur Schlenck ſoll ein Vermögen einge⸗ 
büßt haben. Auch in Alt⸗ Wien iſt nicht alles 
ſo, wie es ſein ſollte. Verſchiedene Kaufbuden 
ſind geſchloſſen worden, weil ſie ſich weigerten, 
die ihnen unerſchwingliche Abgabe von 25 pCt. 
zu bezahlen; es heißt, daß der Leiter zurücktreten 
wird. — Die Verpflegungsſtation im deutſchen 
Dorfe der Weltausſtellung in Chicago war in 
Berlin zuerſt dem Direktor Arras vom Kaiſerhof, 
dann dem Traiteur des zoologiſchen Gartens, 
Herrn Borgers, angeboten worden. Beide 
Herren waren vorſichtig genug, abzulehnen. 

— Die geographiſche Vertheilun 
der Geſchlechter. Der Bund für die 
Frauenrechte veröffentlicht jetzt eine ſtatiſtiſche 
Ueberſicht über die geographiſche Vertheilung 
der Geſchlechter. Faßt man ihre Zahlenan⸗ 
gaben zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß heute 
Europa 170,818,561 Männer und 174,914,119 
Frauen hat, das weibliche Geſchlecht alſo 
ein Mehr von 4,095,558 aufweiſt. Bei 16 
Völkern Europas überwiegt das weibliche 
Geſchlecht; am ſtärkſten iſt es in Portugal 
und Norwegen vertreten, in welchen Ländern 
man auf 1000 Männer 1091 Frauen findet; 
am ſchwächſten iſt das Uebergewicht in Belgien 
und Frankreich, wo der Ueberſchuß nur ſieben 
Frauen auf 1000 Männer beträgt. In ſechs 
Ländern Europas, in Italien, Rumänien, 
Bulgarien, Serbien, Griechenland und Bosnien, 
iſt das männliche Geſchlecht im Uebergewicht. 
In Italien kommen 995 Frauen auf 1000 
Männer. Bosnien iſt das an Frauen ärmſte 
Land; es beſitzt nur 895 weibliche Perſonen 
auf 1000 Männer. 

— Jeder Tag bringt irgend etwas 
Neues von den Athener Räubern. 
Obwohl man ihnen jetzt nahe auf den Leib 
rückt, tauchen doch immer neue Banden auf. 
Zugleich erfolgen immer neue Proſkriptionen 
ſeitens der Regierung, die nicht weniger als 
150 Namen auf ihrer Liſte haben ſoll und 
nach und nach publiziren will. Einige Räuber 
haben ſich in den letzten Tagen freiwillig 
geſtellt. Andere wurden aufgejagt. So ſahen 
türkiſche Soldaten in einer Einöde an der 
maccedoniſchen Grenze einen Haufen Männer 
beſchäftigt, ein Lamm zu braten. Man rief 
ſie an und erhielt Schüſſe als Antwort. Da⸗ 
rauf wurden die meiſten niedergemacht, andere 
in die Berge verfolgt, bis man ihre Spur 
verlor. Als die Türken die abgeſchnittenen 
Köpfe nach der griechiſchen Stadt Elaſſon 
ſchickten, zeigte ſich, daß man einen Haupträ⸗ 
delsführer, den Räuber Skotidas, erwiſcht 

ute. Als die Reſte dieſer oder einer anderen 
otte ſich vor den Türken auf griechiſches 
Gebiet zurückziehen und dazu Bauernkleider 
kaufen wollten, wurden ſie abermals ertappt 


und fielen den türkiſchen Soldaten in die 
Hände. Ein Zuſammenſtoß mit griechiſchen 
Soldaten hat in Akarnanien ſtaktgefunden. 
Obwohl die Soldaten noch durch Einwohner 
verſtärkt waren, gelang es ihnen nicht, ſich 
der drei oder vier Räuber zu bemächtigen; 
dieſe fanden ſogar noch Zeit, einen Bauern 
als Geißel fortzuführen und, da die Verfol 
gung nicht eingeſtellt wurde, zu tödten. Man 
darf ſich die Rotten nicht zu ſtark denken; es 
ſind oft nur drei Mann, die blos, weil ſie 
Schießgewehre haben und unter den verſchie⸗ 


denſten Verkleidungen herumſchleichen, eine 


ganze Landſchaft in Schrecken ſetzen. Manche 
nehmen auch Masken vors Geſicht, und zwar 
diejenigen, die das Räuberhandwerk nicht aus 
Beruf treiben, ſondern nur auf kurze Zeit, ſei 
es aus gewinnſüchtiger Abſicht, ſei es, um 
ſich auszutoben, der Rache oder ſonſt eiuer 
Leidenſchaft zu fröhnen. 

— Ein alter Brauch. An der 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze tödteten die Ein⸗ 
wohner des franzöſiſchen Thales Bareton 
einige Männer aus dem ſpaniſchen Thale 
Roncal. Es ſind ſeitdem faſt ſechs Jahr⸗ 


jener Zeit ein Brauch erhalten, der alle ſieben 


1 
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die Franzoſen die vorgeſchriebene Abgabe. 
Eigentlich ſollten es drei weiße, einander zum 
Verwechſeln ähnliche Stuten ſein; allein man 
einigte ſich im Laufe der Jahrhunderte darüber, 
daß es weiße Kuhkälber ſein dürften, weil 
ſie leichter aufzutreiben ſind. Nachdem der 
ſpaniſche Thierarzt erklärt hatte, die Kälber 


ſeien tadellos, und ein Protokoll von dem 


ſpaniſchen Notar darüber aufgenommen worden 
war, beſchloſſen die Nachbarn den Tag bei 
einem Gaſtmahle, deſſen Koſten die Spanier 


zu tragen haben. 

— Eine chineſiſche Speiſekarte. 
Ein chineſiſcher Mandarin ſendet dem „Aſiatic 
Quarterly“ die Speiſekarte eines Bankets, 
welches den fremden Diplomaten in Peking 
gegeben wurde. Zuerſt gab es vier klaſſiſche 
Gerichte, Schwalbenneſter mit Taubeneiern, 
Floſſen vom Hai mit Krabben, Hundefiſche 
mit Wildente und Blumenkohl. Dann folgten 
verſchiedene Delikateſſen, welche in Taſſen 
herumgereicht und jedem Gaſte vorgeſetzt 
wurden: Ein Gemengſel von Schwalbenneſtern, 
Muſcheln, Gemüſe, Champignons mit Enten⸗ 


füßen, gebratene Enten und Tauben in 
hunderte verfloſſen; aber es hat ſich aus Scheiben zerlegt. Hierauf vier Mittelgänge: 


Schinken in Honig gekocht, Erbſenpuree und 


Jahre begangen wird. Am 13. Juli zogen eine Fiſchſpeiſe, dazu Bohnen, Käſe mit 


Leute aus den Dörfern des Thales Bareton 


mit den Maires und Delegirten von vier 
Gemeinden, Pfarrern und Vikaren, Berg⸗ 
wächtern und Zollwächtern nach dem Joche 
La Peyre⸗Saint⸗Martin; wo fie ſicher waren 
eine ſpaniſche Delegation zu treffen, Alcaldes, 
Geiſtliche, bewaffnete Karabiniers, einen Notar, 
einen Thierarzt und viele Neugierige. Fran⸗ 
zoſen und Spanier ſtellten ſich den Vor⸗ 
ſchriften eines Dokuments von 1375 gemäß 
zu beiden Seiten des Grenzſteins auf, welcher 


gewiſſermaßen als Altar dienen muß. Die 


Maires mit der dreifarbigen Schärpe und 
die Alcaldes im alterthümlichen Amtsornate 
traten vor, die Spanier mit einem Waffen: 
herold, der eine Lanze mit rothem Fähnchen, 
Sinnbild der Gerechtigkeit, trug, die Maires 
ebenfalls mit einem Herold, deſſen Lanze ein 
weißes Fähnchen zum Zeichen der friedlichen 
Abſichten ſchmückte, und dann rief der Alcalde 
von Iſaba auf ſpaniſch herüber: „Wollt Ihr 
den Frieden?“ Die Maires bejahten, worauf 
der franzöſiſche Herold ſeine Lanze auf den 
Grenzſtein legte und der ſpaniſche die ſeinige 
in den Boden ſteckte, ſo daß die beiden ein 
Kreuz bildeten. Dann ſchworen franzöſiſche 
und ſpaniſche Nachbarn einander von Neuem 
Frieden. Die ſpaniſchen Karabiniers feuerten 
zum Zeichen, daß kein Groll walte, ihre 
Gewehre ab und zu guterletzt überreichten 


Bambusknollen, Küken und Hummer; dann 
vier Vorgerichte in doppelter Form; Schinken 
und Küken, Fiſche gekocht und gebraten, 


Gekröſe von Schweinen, Makkaroni, Enten 


und Schweinskotelettes. Jedem Gaſte wurden 
Teller mit Mandeln, Süßigkeiten, Gelees 
Birnen und Apfelſinen . Zum 
Schluß kamen die Braten: Spanferkel, gebra⸗ 
tene Enten, gekochte Hühner und gekochtes 
Fleiſch. Dazu eine große Menge europäiſcher 
und chineſiſcher Weine. 


Heiteres. 
»Erprobt.] Vater der Braut: „Ehe ich 


— u 


Ihnen die Hand meiner Tochter zuſage, müßte 


ich mich nun doch erſt nach Ihnen erkundigen!“ 
Bewerber: „Aber, mein Herr, ich war doch be⸗ 
reits einmal verheirathet!“ 

* 

„»Nicht einträglich.] Fremder: „Hing 
hier 111 1 ein Schild: Verbotener Weg?“ 
Gendarm: „Stimmt ganz genau, aber e hat 
nichts eingebracht, da hat's der Amtmann wieder 
fortnehmen laſſen!“ 


Verantwortlicher 1 George Spier 
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